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S Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen ale Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 162. Mittag: Ausgabe. 
125 Deutſchland. 


Berlin, 4. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben die auf beute Abend in Ausſicht genommene Abreiſe nach Karlsruhe, 
bon wo Allerhoͤchſtdieſelben Ihrer Majeſtät der Königin von England einen 
Beſuch in Baden⸗Baden abzuſtatten gedachten, wegen eines leichten Erkäl⸗ 
tungszuſtandes vorläufig bis morgen verſchoben. > f Ä 

Se. Majeſtät der König hat dem Strafanſtalts⸗Aufſeher Reiſewitz zu 
Wartenburg das Kreuz der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von 

ohenzollern und dem Schullehrer, Kantor und Küſter Hoffmann zu Hoch⸗ 
ish im Kreiſe Liegnitz das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. s 

Se. Majeität der Kaiſer bat den Kaufmann Philipp Woehrlin zu 
Straßburg zum Präſidenten des Gewerbegerichts daſelpſt, den Fabrikanten 
Georg Hochapfel daſelbſt zum Vice⸗Präſidenten deſſelben Gerichts, den 
Fabrikanten Eduard Koechlin zu Weiler zum Präfiventen des Gewerbe⸗ 

erichts zu Thann, den Fabrikanten Louis Berger zu Alt⸗Thann zum 
Bier Praſdenten deſſelben Gerichts ernannt. 
Se. Majeftät der König bat den Kammerherrn Grafen Matuſchka, 
Bas von Greiffenclau auf Schloß Volratbs im Regierungsbezirk 
ies baden, zum Schlobbaupimann von Wiesbaden; ſowie den Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Are Carl Ludwig Doehn zum Landrathe des Kreiſes Pr.⸗Stargardt 
ernannt; und den Kreisgerichts⸗Director Gefe in Kaukehmen in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Kreisgericht in Memel verſetzt. 2 

Der Baumeiſter Spitzner iſt als Local⸗Baubeamter der Militärverwal⸗ 
tung für Frankfurt a. O. und Küſtrin angeſtellt. — Der Gebeime expedirende 
Secretär und Geheime Rechnungsrath Müller vom Kriegsminiſterium iſt 
auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. — Der Regie⸗ 
rungs⸗ und Medicinal⸗Rath Dr. Weiß zu Gumbinnen iſt in gleicher Eigen: 

Haft an die Regierung zu Stettin verſetzt worden. — Den Oberlehrern 

aupt und Dr. Winkler am Gymnaſium zu Landsberg a. d. W.; ſowie 
dem Realſchul⸗Oberlehrer Knochenh auer in Potsdam iſt das Prädicat 
2Profeſſor“ beigelegt worden. — Der Gymnaſial⸗Oberlehrer Richard 
Ferwer zu Neiſſe iſt in gleicher Eigenſchaft an das katholiſche Gymnaſium 

Glogau berufen worden. — Am Gymnaſium in Tilſit it der ordentliche 

rer Dr. Fiſcher und am Gpmnaſium in Weilburg der ordentliche 
Lehrer Wilbelm Becker zum Oberlehrer befördert worden. — Bei der 
Realſchule in Tilſit iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers Alfred 
Thomas zum Oberlehrer genehmigt worden. — Der zweite Lehrer Hopf 
an der Königlichen Präparanden⸗Anſtalt zu Herborn iſt zum Vorſteher und 
erſten Lebrer der Anſtalt ernannt worden. — Dem Rechtsanwalt und Notar 
Lüders in Sonnenburg iſt die Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Zielenzig 
geſtattet worden. t 

Berlin, 4. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute Vormittag im Beiſein des General⸗Oberſten Prinzen 
Auguſt von Würtemberg, ſowie des Gouverneurs und des Comman⸗ 
danten von Berlin militäriſche Meldungen entgegen, horten die Vor⸗ 
iräge des Polizei⸗Präſidenten von Madai, des Chefs der Admiralität 
Generals der Infanterie von Stoſch, ſowie des General⸗Adjutanten 
General⸗Majors von Albedyll und empfingen den aus St. Petersburg 
eingetroffenen Militärbevollmächtigten am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, 


General⸗Adjutanten und General⸗Lieutenant von Werder. 


[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] war heute Morgen 
in der 2. Volksküche anweſend. Nachmittags erſchien Allerhöchſtdieſelbe 
in der General Verſammlung des Berliner Frauen⸗Lazareth⸗Vereins, 
welche im Juſtiz⸗Miniſterium ſtattfand und an welche ſich eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung anſchloß. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing geſtern Vormittag einige höhere Militärs zur Abſtattung per⸗ 
ſönlicher Meldungen und ertheilte dem Landes⸗Director der Provinz 
Pommern, Herrn von Heyden⸗Linden, Audienz. Nachmittags 4 Uhr 
ſpeiſte Se. kaiſerliche Hoheit bei dem Offizier⸗Corps des Kalſer Alexan⸗ 
der Garde⸗Grenadier⸗Regiments und folgte um 7 Uhr mit Ihrer 
kaiſerlichen Hoheit der Kronprinzeſſin einer Einladung zum 


Diner bei dem kaiſerlich ruſſiſchen Botſchafter, Herrn von Oubril. 


1 (Reichs anz.) 
O Berlin, 4. April. [Der Kaiſer. — Herr v. Keudell. 
— Das Hilfskaſſengeſetz. — Der Bergrutſch bei Caub. 


— Die Staatsangehörigkeit.] Die Abreiſe des Kalſers nach 
Baden ift wegen eines leichten Unwohlſeins um eine kurze Friſt ver⸗ 
zögert worden und wird jetzt morgen erfolgen. Von Baden aus 
wird der Monarch zunächſt nach bierher zurückkehren. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit iſt die Behauptung einiger Correſpondenten zu berichtigen, 
daß die „Prov.⸗Corr.“ gemeldet habe, der Kaifer werde von Baden 
direct nach Wiesbaden gehen. Das unterrichtete Blatt konnte dies 
einfach nicht mittheilen, weil ein ſolcher Beſchluß überhaupt nie gefaßt 
war. — Herr v. Keudell begiebt ſich heute nach Magdeburg, wird 
aber demnächſt hierher zurückkehren, um alsdann nach kurzem Ver⸗ 
weilen ſich auf ſeinen Poſten nach Rom zu begeben. Daß ſeine Anweſenheit 
ſich aus der Abſicht, ſich in ſelner neuen Eigenſchaft als Botſchafter dem 
Kaiſer vorzuſtellen, hinreichend erklärt, iſt ſchon von anderer Seite bemerkt 
worden. In der That hat ſein Aufenthalt in Berlin keinen anderen 
Grund. — In der nächſten Sitzung des Bundesraths wird die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über das Hilfskaſſengeſetz erfolgen. an darf voraus⸗ 
ſetzen, daß ſowohl das Gutachten des Ausſchuſſes als auch das Votum 


des Bundesratbs ſich für die Vorlage ausſprechen wird. — Bekannt: 


lich ſind umfaſſende Arbeiten angeordnet worden, um einem weiteren 
Fortſchreiten des Bergrutſches zu Caub entgegenzuwirken. Die für 
die Ausführung dieſer Arbeiten erforderlichen Mittel dürften bereits 
durch Allerhoͤchſte Ordre angewieſen fein. Ueber den Erwerb und 
Verluſt der Staatsangehörigkeit in Deutſchland von Bundesſtaat 
zu Bundesſtaat bringt das neueſte Heft der „Statiſtik des deutſchen 
Reichs“ pro 1874 Mitthellungen. Nach denſelben find insge⸗ 
ſammt 4150 Aufnahme⸗Urkunden, darunter 2377 an Familien 
und 1728 an einzelne Perſonen ertheilt worden. Die Geſammtzahl 
der aufgenommenen Perſonen betrug 10,577. Dieſen 10,577 aufge: 
nommenen Perſonen ſtehen nur 1350 entlaſſene gegenüber. Daraus 


folgt, daß bet Weitem die meiſten aufgenommenen Perſonen die bis⸗ 


perige Staatsangehörigkeit nicht aufgegeben haben. 


| Dies Verfahren 
und die dadurch erlangte mehrfache Staatsangehörigkeit nimmt von 
Jahr zu Jahr einen größeren Umfang an. 6107 aufgenommene und 
840 nach anderen Staaten entlaſſene Perſonen haben dem männlichen, 


dagegen nur 4470 aufgenommene und 510 entlaſſene dem weiblichen 
Veſchlecht angehört. Es ſchließen ſich hieran Nachrichten über die 


Wiederverleihung der Reichs- und Staatsangehörigkeit. Es find im 
Jahre 1874 überhaupt 301 Aufnahme ⸗Urkunden über eine ſolche 
Wiederverleihung und zwar 264 an Familien und 237 an einzelne 
Perſonen erthellt worden. Die Urkunden erſtrecken ſich auf 1514, 
darunter 899 männliche und 615 weibliche Perſonen. 

= Berlin, 4. April. Die Juſtizgeſetze. — Die Elſen⸗ 
bahn vorlagen. — Präſenzliſten in den Commiſſionen. 
— Parlamentariſche Geſellſchaft bei dem landwirth⸗! 


fand geſtern elne größere parlamentariſche Geſellſchaft ſtatt. 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſchaftlichen Miniſter.] 
Juſtiz⸗Ausſchuſſes des Bundesrathes über die Beſchlüſſe der Reichstags⸗ 
Juſtizeommiſſion in erſter Leſung, betreffend die Juſtizgeſetze, ſtatt. 
Außer den Mitgliedern des Ausſchuſſes, welche den Berathungen der 
Juſtizcommiſſion bereits beigewohnt haben, nahmen daran Theil: die 
Juſtizminiſter von Preußen, Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden 
und för Heſſen der Miniſterialrath Kempf. Den Vorſitz führt der 
preußiſche Juſtizminiſter Dr. Leonhardt. Die Berathungen werden 
etwa eine Woche in Anſpruch nehmen und die Beſchlüſſe der Com⸗ 
miſſion den Gegenſtand einer Vorlage bilden, welche zunächſt an den 
Bundesrath gelangen und von demſelben der Commiſſion unterbreitet 
werden wird. Wie man hört, finden die Ausſchußberathungen an der 
Hand einer Reihe von Anträgen ſtatt, welche die einzelnen Regie⸗ 
rungen zu den verſchiedenen Beſchlüſſen der Juſtizcommiſſion geſtellt 
haben. In allen großen principiellen Punkten ſcheint ein volles Ein: 
vernehmen unter den Regierungen bereits zu beſtehen; die weſent⸗ 
lichſte Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Commiſſion und den Re⸗ 
gierungen tritt bezüglich der Strafprozeßordnung hervor. Civilprozeß⸗ 
ordnung und Gerichtsverfaſſungsgeſetz dürften im Weſentlichen nicht 
zu Differenzen führen. Darüber dürfte auch unter den Regierungen 
Einverſtändniß vorhanden fein, daß das Zuſtandekommen der Juſtiz⸗ 
geſetze in der Hauptſache durch die Arbeiten im Bundesrathe wie in 
der Commiſſton herbeigeführt werden muß und im Reichstage eine 
detaillirte Bexathung nicht thunlich iſt. Der Zuſammentritt der Juſtiz⸗ 
Commiſſton iſt noch nicht feſtgeſetzt, doch ſieht man den 20. d. Mts. 
als wahrſcheinlichen Termin an und ſollen dann, wie man hofft, die 
geſammten Commiſſionsarbeiten in etwa 6 Wochen abgewickelt werden. 
Uebrigens erfahren wir, daß einzelne bundesſtaatliche Juſtizminiſter 
perſönlich an der zweiten Leſung der Entwürfe in der Reichstags⸗ 
commiſſion Theil nehmen werden. — Die Berathungen über die der 
Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zugewleſenen Eiſenbahn⸗ 
Vorlagen (Zindgarantie für Halle-Sorau Guben, und Erwerbung der 
Strecke Halle⸗Kaſſel) werden erſt nach Oſtern ſtattfinden. Die erſte 
Berathung über das Geſetz, betreffend die Uebertragung der preußiſchen 
Staatsbahnen auf das Reich, gedenkt der Präſident v. Bennigſen am 
Dinstag, den 25. d. Mts., alſo am Aten Tage nach dem Wieder⸗ 
beginn der Arbeiten auf die Tagesordnung zu ſetzen. — Geſtern Abend 
hat ſich die Budget⸗Commiſſton mit dem Bericht der Bergwerksver⸗ 
waltung beſchaͤfligt, wobei auch die Herabſetzung der Löhne für die 
Bergwerksarbeiter zur Sprache kam, jedoch nicht zu ſpeclellen Debatten 
führte. — Es iſt im Abgeordnetenhauſe bemerkt worden, daß Mit⸗ 
glieder vielfach ohne Urlaub und zwar auf längere Zeit, Wochen hin⸗ 
durch, gefehlt haben; ebenſo hat es ſich fühlbar gemacht, daß nicht 
wenige Mitglied er von Fachcommiſſionen an den Berathungen derſelben 
unregelmäßig Theil nehmen. Dieſer Uebelſtand hat ſeine Folgen ganz 
beſonders bei den Abſtimmungen in den Commiſſionen gehabt, 
deren Reſultate oft völlig gegenüber der Tendenz der Debatten 
verſchoben worden find. Die nationalliberale Fraction hegt die Ab⸗ 
ſicht, Anträge zur Abſtellung dieſer Mißſtände einzubringen und nament⸗ 
lich die Einführung von Präſenzliſten in den Commiſſionen herbeizu⸗ 
führen. — Bei dem landwirthſchaftlichen Miniſter Dr. Friedenthal 
) Es waren 
in derſelben alle Fraetionen ziemlich gleichmäßig vertreten, man bemerkte 
die namhaften Führer der Fortſchrittspartei, die Abgeordneten Dr. 
Virchow, von Saucken⸗Tarputſchen, Häbler, Fränzel und Andere. Auch 
das Centrum hatte ein anſehnliches Contingent geſtellt. Die Präſt⸗ 
denten von Bennigſen und Dr. Hänel und ein Theil der Schrift⸗ 
führer waren gleichfalls anweſend. Zu den Gäſten gehörten auch die 
Mitglieder der jetzt hier thätigen Enquete⸗Commiſſton für die Moor⸗ 
Cultur und Andere. Der Herr Miniſter und ſeine Frau Gemahlin 
empfingen die Gäſte in zuvorkommendſter Weiſe; erſt lange nach Mitter⸗ 
nacht trennte ſich die Geſellſchaft. 

[Se. Majeſtät der Kaifer und König) haben die Glück⸗ 
wunſchadreſſe der ſtädtiſchen Behörden Potsdams mit nachſtehendem 
Dankſchreiben beantwortet: 

„Es hat mir auch in dieſem Jahre zu nicht geringer Befriedigung ge: 
reicht, die Adreſſe des Magiſtrats und der Stadtverordnetenderſammlung zu 
Meinem Geburtstage in Empfang zu nehmen Indem Ich Ahnen für die 
darin Mir dargelegten Glückwünſche von Herzen danke, drängt es Mich, von 
ganzer Seele Ahnen darin beizuſtimmen, daß es ein unihäßbares Glück it, 
wenn Fürſt und Volk eines Landes durch das Band gegenſeitiger Liede und 
Treue einig verbunden ſind. Wie ſtark dies Band in unſerm Vaterlande 
iſt, babe Ich von Neuem mit tiefer Rührung empfunden, als vor wenigen 
Tagen Mein Volk weihevoll mit Mir die Erinnerungen an meine hochſelige 
Frau Mutter, die Königin Luiſe, feierte, und nicht minder empfinde Ich 
es in dieſem Augenblicke, wo Ich es zu überſehen vermag, welche verehrungs⸗ 
volle Theilnahme Mir perſönlich an Meinem Jahrestage allenthalben ge⸗ 
widmet worden iſt. Feſt vertraue Ich der göttlichen Vorſehung, welcher es 
gefallen möge, dieſe glücklichen Beziehungen zwiſchen Meinem Hauſe und 
Meinem Volke noch auf die fernite Zukunft zu übertragen. 

Berlin, den 25. März 1876. Wilhelm. 

5 3. April. [Von dem hieſigen Kreisgerichtel find 
in dieſen Tagen zwei Wähler, Porodzinski Sohn und Vater, wegen 
Wahlfälſchung reſp. Theilnahme an einer ſolchen zu je 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Bei der vorletzten Abgeordnetenwahl 
im Wahlbezirke Conitz⸗Tuchel⸗Schlochau, die in Folge von Unregel⸗ 
mäßigkeiten durch den Wahlcommiſſar nicht zu Ende geführt wurde, 
hatte Porodzinski Sohn für feinen abweſenden Vater geſtimmt. 

Wiesbaden, 2. April. [ Altkatholiſcher Gottesdienſt.] 
Nachdem den hieſigen Altkathollken Seitens der Staatsbehorde das 
Recht der Mitbenutzung der katholiſchen Kirche zugeſtanden worden, 
wurde heute in derſelben der erſte altkatholiſche Gottes dienſt abgehalten. 
Biſchof Reinkens war zu dieſem Zwecke ſelbſt hierher gekommen. 
Schon früher war der Louiſen⸗Platz vor der katholiſchen Kirche mit 
Neugierigen beſetzt, auch hatte die Polizei nicht unterlaſſen, durch 
Concentrirung der Schutzmannſchaft Vorſichtsmaßregeln zu treffen. 
Die Kirche ſelbſt fand man geſchloſſen, und an dem Haupteingang in 
großen Lettern folgende Mittheilung: „Um Unzuträglichkeiten zu ver⸗ 
meiden, bleibt die Kirche für die Römiſch⸗Katholiſchen geſchloſſen.“ 
Dieſe von der katholiſchen Geiſtlichkeit herrührende Anzeige ſchien 
jedoch auch für die Altkatholiken berechnet, denn als endlich zu 
Beginn des Gottesdienſtes um 11% Uhr die Thüren geöffnet 
werden ſollten, erwies ſich die gewohnliche Manier mittelſt Schlüſſels 
erfolglos. Allein die Wächter des Geſetzes fanden Rath, ihrer 
Koͤrperkraft vermochte die eine Seitenthür nicht zu widerſtehen; 


ein Nack und noch einer, und der Eingang. zur Kirche war frei. Die 


Mittwoch, den 5. April 1876. 


Thüre am Haupteingang widerſtand länger den Anſtrengungen, aber 
auch fie mußte nachgeben und flog endlich mit lautem Krach aus⸗ 
einander. Die den Zutritt zu den Glocken vermittelnden Thüren 
mußten ebenfalls gewaltſam geöffnet werden, und als dann erſtere 
ihre ehernen Stimmen ertönen ließen, ſtroͤmte Alles hinein in die 
geöffneten Hallen. Der inzwiſchen eingetretene Biſchof Reinkens wurde 
von den Wenigſten ſogleich erkannt, da er ohne Prunk nur im ein⸗ 
fachen Bürger⸗Anzuge erſchien. Zur Verherrlichung des nun begin⸗ 
nenden Gottesdienſtes fang der altkatholiſche Kirchen⸗Chor eine Meſſe. 
Die Predigt ſelbſt wurde von dem Biſchof Reinkens gehalten. Da 
der römiſch⸗katholiſchen Gemeinde nach dem bekannten Ausſpruch des 
päpſtlichen Nuntius nunmehr die Abhaltung ibres Gottes dienſtes in 
der „entweihten“ Kirche verboten iſt, denkt dieſelbe, wie man verſichert, 
an die Erbauung einer Nothkirche. 

Bamberg, 3. April. [Verhaftung.] Der jüngſt vom hleſigen 
Bezirks⸗Gerichte wegen zweier Predigten gegen die Cioilehe zu einer 
zwelmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilte Caplan Mayer in Scheßlitz 
wurde am 23. d. M., nachdem das Erkenntniß die Rechtskraft er⸗ 
langt hatte, aufgefordert, die ihm zudictirte Strafe binnen 3 Tagen 
anzutreten, wogegen derſelbe in einem Schreiben an den Bezirks⸗ 
Gerichts⸗Director dahier, das auch im hieſigen „Volks⸗Blatte“ veröffent⸗ 
licht wurde, proteſtirte. Da Caplan Mayer ſich deshalb nicht frel⸗ 
willig zum Straf⸗Antritte meldete, ſondern nur der Gewalt weichen 
wollte, wurde derſelbe am 31. v. M., von einem Gendarmen be⸗ 
gleitet, zu Fuß als Gefangener hier eingebracht und in die Frohnfeſte 


Auch heut fand eine Berathung des 


abgeliefert. Caplan Mayer ſchritt in geiſtlichem Talar, das Gebetbuch 


in der Hand, langſam vor dem Gendarmen durch die Haupiſtraßen 
der Stadt zum Gefaͤngniß. e 


Bete 
Salzburg, 4. April. [Der Cardinal v. Tarno ezyl iſt heut 
Nachmittag geſtorben. 
Peſt, 4. April. 
Mittheilung des „Peſter Lloyd“ beabſichtigt der Miniſter für öffent 
liche Arbeiten und Communicationen den Bau der Bahn von Peſt 
nach Semlin auch ohne vorherige Vereinbarung mit der ſerbiſchen 
Regierung als Nothſtandsbau demnächſt in Angriff nehmen zu laſſen. 


Stalien, 
Nom, 30. März. [Demonftration.] 
man der „Weſ.⸗Ztg.“, hat feine Demonſtration gehabt, und die 


„Nazione“ berichtet darüber: Seit den früheſten Morgenſtunden 


wurde geſtern die Florentiner Bevölkerung in Maueranſchlägen an den 
Thoren San Nicolo und San Frediano und im Camal dolt, wo die 
niedrigſten Volksklaſſen wohnen, die vom Nutzen und der Nothwen⸗ 
digkeit der Einführung des allgemeinen Stimmrechts am tiefſten durch⸗ 
drungen find, zu einer Demonſtration eingeladen, welche ſpäter dahin 


präciſirt wurde, daß man ſich Abends halb ſieben Uhr auf dem 


Signoriaplatze einfinden ſolle, um eine Demonſtration zu Gunſten 
des neuen Miniſterinms und des allgemeinen Stimmrechts zu machen. 


Fliegende Buchhändler ſchrieen Nachmittags durch alle Straßen: „Hier 


das Programm der Demonſtration, welche heute Abend ſtattfinden 
wird.“ Und um ſieben Uhr fand fie wirklich ſtatt. 
dert Mitglieder von Arbeitervereinen zogen mit drel oder vler Fahnen 
und eben fo vielen Standarten mit der Aufſchrift: Es lebe das neue 
Miniſterium, es lebe das allgemeine Stimmrecht! über den Signoria⸗ 
platz durch die Straßen Calzaſoli, Martelli, Cavour, Arraziort, San Gallo, 
San Lorenzo, Tornabuoni nach dem Trinitaplatze, indem ſie mit den 
Gaſſenjungen, die ſich zu ihnen geſellten, unaufhoͤrlich ſchrieen: „Es lebe 
das neue Miniſterium, es lebe das allgemeine Stimmrecht, es lebe 
Garibaldi!“ und indem ſie zur Abwechſelung auch pfiffen und die 
Garibaldi⸗Hymne brüllten. Die friedfertige Florentiner Bevölkerung. 
ſah ihnen mitleidig laͤchelnd vom Trottoir und aus den Fenſtern zu, 
illuminirte aber nicht, wie laut auch die Demonſtranten riefen: Lichter 
an die Fenſter! Im Uebrigen verlief die Demonſtration ohne weltere 
Störung der Ordnung. Aehnliche Demonſtrationen fanden auch in 
anderen Städten ſtatt. Das neue Miniſterium iſt nichts weniger als 
erbaut darüber und ſeine Organe ſprechen die Beſorgniß aus, daß die 
Entwickelung der Reformbeſtrebungen nur darunter leiden kann. Der 
neue Minifterpräfident hat es übrigens ganz deutlich ausgeſprochen, 
daß er an nichts weniger als an die Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts denkt. 


[Zur Unterſuchung der ſicilianiſchen Zuſtände.] Dem 1 


„Popolo romano“ entnehmen wir: Nachdem die mit der Unterſuchung 
der ſiellianiſchen Zuſtände betraute Commiſſton eine Reihe von Sitzun⸗ 
gen in Rom abgehalten und definitive Beſchlüſſe über viele Gegen⸗ 
ſtände ihrer Unterſuchungen gefaßt hat, wählte ſie geſtern mit 8 von 
I Stimmen den Abgeordneten Bonfadini zu ihrem Berichterſtatter. 


Frankreich. 


* Paris, 2. April. [Das „univers“ gegen Herrn 


Dufaure.] Plötzlich, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt das Gewitter, 


das längſt am fernen Horizont drohte, herangezogen und die erſten 
Blitze fliegen. Die Erklärung Dufaure's im Unterſuchungs⸗Ausſchuß, er 
gedenke den Geſetzen Geltung zu verſchaffen, wenn Uebergriffe nach⸗ 
gewieſen würden, giebt dem leitenden Organe des Ultramontanismus 
in Paris nicht bloß, ſondern in der ganzen katholiſchen Welt, dem 
„Uniders“ den Muth, als Ankläger gegen die Deputirtenkammer auf⸗ 
zutreten, die „Harmloſigkeit“ des Präsidenten des Conſeils und Juſtiz⸗ 
a Dufaure zu beſpotten und die ſchneidige Erklärung hinzu⸗ 
zufügen: 


„Nun wohl: die Unterſuchung iſt ohne Nutzen! Herr Dufaure hätte 


ſofort die nöthigen Aufklärungen geden können. Nun! Die Erklärung 


von 1682 (fie conſtituirt die gallicaniſche Kirche) wird in den Semi⸗ 
narien nicht gelehrt, und zwar deshalb nicht, weil in den Semi⸗ 


narien nur die von der unfehlbaren Autorität des Papſtes ge⸗ 
billigten Doctrinen gelehrt werden und weil die Lehren der 
„Erklärung“ pielf ach förmlich verdammt worden ſind. Will der 
Juſtizminiſter zufällig und um den Radicalen zu gefallen, verlangen, daß 
dieſer Unterricht nicht den Lehren der Kirche gemäß gegeben wird? Wir 
benachrichtigen ihn, daß er einen Weg betritt, wo der Widerftand 
kräftiger fein wird als ſein Wille; ſelbſt die gehäſſigſten Verfolgungen 
werden ohne Wirkung bleiben. Was die anderen Fragen des Herrn Bethmont, 
die Verhinderung der Veröffentlichung der Lehren des Papſtes in Frank⸗ 
reich, anbelangt, jo warten wir, bis wir erfahren, was Herr Dufaure jagen 
wollte, als er von feiner Pflicht und von feinem Willen ſprach, dem Eifer 
der Prieſter Einhalt zu thun, welche den Syllabus gegen die Verfaſſung 
und die Geſetze auslegen. Wenn die Worte des Herrn Dufaure den näm⸗ 
er 


[Die Bahn nach Semlin.] Nach einer. 
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lichen Sinn haben, wie die des Herrn Bethmont, fo wiſſen wir, daß die] Gruppe einen Delegirten erneune, um ſich an der Gruppe der „guten Preſie“ 


Regierung des Marſchalls, den Befeblen der radicalen e gehorchend, 
die Verfolgung gegen die Geiſtlichkeit und die Katholiken überhaupt beginnen 
will. Was ſich auch ereignen mag, verbergen kann man es ſich nicht, daß 
die Revolution ſich vorbereitet. Für die Kotholiken iſt es der Augenblick, 
ſich feſt zu zeigen und laut zu ſagen, daß ſie entſchloſſen find, eher Alles zu 
erdulden, als auf ihre Rechte zu verzichten. und daß ſie, obne die Verfolgung 
zu BE mit der man fie bedroht, ſich bis aufs Aeußerſte vertheidigen 
er 1 


[Zu den Enthüllungen über die geheime Geſellſchaft 
Jeſus Ro il ſchreibt man der „K. Z.“: In Folge der halben Ab: 
leugnungen, welche die clericalen Blätter den Enthüllungen der „Ga⸗ 
zette“ über die geheime Geſellſchaft Jeſus Roi entgegenſtellten, kommt 
dieſes Blatt heute auf die Sache zurück und belegt durch neue Acten⸗ 
ſtücke, daß die genannte Geſellſchaft nicht allein für ſich, ſondern auch 
in Verbindung mit den übrigen kathollſchen Geſellſchaften, namentlich 
mit den unter dem Namen Jeſus Ouvorier bezeichneten katholiſchen 
Geſellenvereinen beſteht. Die neuen Mittheilungen der „Gazette“ 
lauten in ihren Hauptpunkten: 

Zuerſt ſtellen wir feſt, daß die clericalen Blätter die Thatſache der Exiſtenz 
der Geſellſchaft Jeſus Roi mittelbar beſtätigen. Sie ſtrengen ſich jedoch an, 
die öffentliche Meinung dadurch irre zu leiten, daß fie behaupten, die Geſell⸗ 
ſchaft habe nur auf dem Papier beſtanden und mit den übrigen latholiſchen 
„Werken“ keine Verbindung gehabt. Unſere Antwort wird über beide Punkte 
klar und deutlich ſein. Wir ſagen, daß die Geſellſchaft Jeſus Roi vor einigen 
Wochen auf großartige Weiſe gewirkt, und daß nichts beweiſt, daß ſie ihre 
Arbeit eingeſtellt hat. Wir Tagen ferner, daß dieſes Complot eine beitändige 
Verbindung mit den übrigen katholiſchen „Werken“ hatte, daß der Vicomte 
v. P. d'A. in allen ſeinen Circularen das Oeuvre de Jesus Roi für das 
Corollarium des Oeuvre de Jesus Ouvrier (tatholiſchen Geſellenvereine) er: 
Härt und daß andere clericale Anſtalten, wie das Oeuvre de la bonne 
Presse, feine Unterſtützung ſuchten und mit ihm in Verbindung ſtanden. 
Der erite Punkt iſt leicht feſtzuſtellen, da wir die Beweiſe haben, daß die 
Geſellſchaft Jeſus Roi ſeit dem 16. Juni 1875 in Thätigkeit iſt, daß die 
Mitglieder dem Papſt „als dem einen Herin und Lenker aller Handlungen“ 
Gehorſam ſchwören, daß die Organiſation nach Gruppen in Paris und der 
Provinz eine vollſtändige iſt; daß die Gruppen niederen Ranges jeden Mo⸗ 
nat einen mit einem verabredeten Zeichen unterſchriebenen Bericht an den 
Rath der Praſidenten richten, und die Oberhäupter des „Werks, ſich aus⸗ 
drücklich vorbehalten, die Handlungen eines jeden Mitglieds für jeden durch 
ſeine N empfohlenen Zweck zu leiten. Dieſes alles iſt in fol⸗ 

gendem Circular feitgeftellt. g 2 
„5 Mein Herr! Die politiſche Lage Frankreichs läßt ernſte Ereigniſſe 
vorausſehen und befürchten. Wir können durch die Minoritäten zu einem 
unerträglichen ſocialen Zuſtand bingeſührt werden; in dieſer Vorausſicht 
zählen die verſchiedenen politiſchen Parteien ihre Streitkräfte und organiſiren 
ſich für den Kampf. Es wäre kindiſch, Ihnen beweiſen zu wollen, daß in 
ſolchen Kämpfen die Iſolirung der Vorbote der Niederlage iſt, daß die Ein: 
heiten vervielfältigt werden, wenn fie ſich verbinden, und daß die Orgoni⸗ 
ſation die erſte Bedingung des Erfolges iſt. Da wir Ihre Grundſätze 
kennen, fo bitten wir Sie, ſich uns anzuſchließen, mit uns zu beten und zu 
bandeln. Das Gebet iſt die große Kraft der Chriſten; es iſt ihre höhere 
Waffe und das Pfand ihres Triumphes. Wir wiſſen felbit, daß dadurch die 
Niederlagen Siege werden; aber wir haben auch die Pflicht, uns nicht von 
den menſchlichen Kämpfen loszuſagen, und die Action mit dem Gebet zu ver⸗ 
einigen, um von Gott katholiſche Regierungen zu erlangen und ihm zu helfen, 
ſie uns zu geben. Darin liegt das erſte unſerer irdiſchen Bedürfniſſe, weil 
der göttliche Erlöſer uns gelehrt, das Reich Gottes ſelbſt vor dem täglichen 
Brot zu verlangen. Zu dem Zweck, das Reich Gottes durch katholiſche Regie⸗ 
rungen zu erlangen, iſt in Paris das Oeuvre de Jeſus Roi gegründet worden; 
es iſt das Corollarium zu dem Oeuvre des Jeſus Ouvrier, welches ſich auf die 
Bekehrung der Arbeitermafjen verlegt und das ſeit einem 4 ſich auf ſo 
glückliche Weise entwickelte. Am 16. Juni 1875, dem Tag der Einſegnung der 
rundſteines der Kirche des Sacre:Coeur verſammelten ſich Abends in der 
Notre⸗Dame⸗Kirche 200 Katholiken von Paris, um das „Oeuvre de Jeéſus 
Roi“ unter den Schutz des h. Herzens unſeres Herrn Jeſu Chriſti zu ſtellen. 
Seit dieſem denkwürdigen Tage hat ſich die Verbindung entwickelt; ſie orga⸗ 
niſirte ſich in Paris, verbreitete ſich in der Provinz, und wir bitten Sie, ſich 
uns anzuſchließen, um fie in dem Kreiſe Ihrer Umgebung zu verbreit⸗n. 
Es iſt keine gebeime Verbindung; indeß wünſchen wir, dieſelbe mit Klugheit 
und ohne Lärm zu organifiren. Keine Bezahlung wird auferlegt; einige frei⸗ 
willige Geſchenke werden für die Kofien der Propaganda angenommen. Die 
Namen der Mitglieder werden nicht veröffentlicht; die Mitglieder beten und 
handeln vereinzelt, wenn fie es wollen, und überall, wo fie zu wenig zahl⸗ 
reich find, um Gruppen zu bilden. Alle Mitglieder haben als Bürgſchaft 
der katholiſchen Leitung des „Werkes“ den Eid des Gehorſams gegen den 
Papſt, welchen alle leitenden Comite's leiſten. Die Uebungen der Mitglieder 
von Jeſus Roi fügen den gewöhnlichen „Werken“ der Katholiken nichts hinzu; 
- Sie geben ihnen nur einen neuen Charakter der Abſicht und der Geſammtheit. 
Es genügt, für die Zwecke des Werkes drei Worte des „Vater Unſer“ Ad- 
veniat regnum tuum und die gewöhnlichen Handlungen des ſocialen Lebens 
zu beſtimmen; einige dieſer Handlungen nach dem freien Wunſch des Mit⸗ 
gliedes auf einen beſonderen, durch ſſeine augenblickliche Angemeſſenheit em⸗ 
pfohlenen und vom leitenden Comite allen Mitgliedern bezeichneten Zweck zu 
zihlen ; dieſem Comité einen kurzen monatlichen Bericht einzuſenden, der nur 
mit einer im voraus vereinbarten Chiffre unterzeichnet zu ſein braucht. Dies 
find die geringen Obliegenheiten, für welche den Mitgliedern der Verbindung 
die Ehre zu Theil wird, Schildwachen der Ordnung und der Religion zu 
fein, von der ganzen Verbindung und der Vertheidigung ihrer Rechte und 
ihrer Freiheiten beſchützt zu werden, auf nützliche Weiſe den edelſten Zwecken 
zu dienen, am Heile des Vaterlandes zu arbeiten und überall, wo ein Mit⸗ 
N Da Jeſus Roi exiſtirt, einen Bruder zu haben. Wenn, wie wir hoffen, 

ie dieſes 

weiter nothwendigen Mittheilungen zu machen, um Sie in den Stand zu 
ſetzen, für das „Oeuvre de Jeſus Roi“ alle Ihre Freunde anzuwerben, 
welche das Reich Gottes auf der Erde und den den Männern vom guten 
Willen verheißenen Frieden wünſchen. Wollen Sie zu. Vicomte de P F 
A. . . Nachſchrift. Wir bitten Sie, von dem Programm von Jeſus 
Roi denen Ihrer Freunde Kenntniß zu geben, deren Verſchwiegenheit Ihnen 
bekannt iſt und die Ihre Geſinnungen theilen. Wollen Sie uns auch auf 
dem hier beigefügten Zuſtimmungsformular die Namen und Adreſſen der 
in Frankreich oder im Ausland wohnenden Perſon angeben, an welche 
direct zu ſchreiben Sie uns rathen würden? Geben Sie, ſo viel es thunlich 
iſt, 5 Bag Andeutungen. Falls Sie zweifeln, würde es beſſer fein, ſich 
m enthalten“. 
N Und Herr de Mun wagte in ſeiner Rede vom 24. März die Exiſtenz 
„einer ungeheuren clericalen Verſchwörung“ als eine Chimäre zu behandeln. 
Wenn er geſagt hätte, daß, falls eine ſolche Verbindung beſteht, er und 
ſeine Freunde derſelben ſofort entgegentreten würden, ſo hätten wir einen 
Unterſchied zwiſchen den Küraſſieren und dem „Oeuvre de Jeſus Roi“ machen 
 Aönnen, und wir würden Herrn de Mun unter die Getreuen des alten 
Regimes gezählt haben, welche die Zukunſt Frankreichs nicht ohne unſere 
alten Könige und obne unſere alte N 43 Freiheit begreifen. Er würde 
im den Reihen dieſer 1 känner von Herz gefunden haben, wie 
den Grafen M. M. de C., Hen he Kämpen 
der ropaliſtiſchen Sache, die mit der Geſellſchaft von Jeſus Roi gebrochen 
und ihr ibre Unterſtützung verweigert haben. Herr de Mun hat aber nicht 
fo gehandelt. Er und die Blätter, welche ſein „Werk“ unterſtützen, 
Suchen einen Schleier über dieſe Sache de werfen, anſtatt laut zu ver⸗ 
langen, daß Licht werde. Muß nun das Oeuvre de Jeſus Roi nicht als eine 
geheime Waffe betrachtet werden, deren ſich die übrigen katboliſchen Ber: 
bindungen bedienen, um ihre Prinzipien zu verbreiten und ihre Actions⸗ 
mittel auezudehnen? Man hat weiter oben geſehen, daß im Rundſchreiben 
des Vicomte de P. d' A. geſagt iſt, daß Jeſus Roi das Corollarium von 
Seins Ouprier iſt. In einem von uns veröffentlichten Schriftftüde wurde 
SER Brest: Die tramige Verirrung der Arbeitermaſſen rief in Frankreich das 
Neupre de Jeſus Quprier herpor; die Gleichgiltigkeit oder Feindſeligkeit der 
Männer, welche die Gewalt im Beſitz hatten, ſchuf das Oeuvre de Jeſus 
Roi. Aber noch mehr! Ein latholiſches Werk wurde unter dem Namen 
„Oeuvre de la bonne Presse“ gegründet. Der von dieſem „Wert“ ver⸗ 
= folgte Zweck dat viele Aehnlichkeit mit dem der katholiſcheu Geſellenvereine. 
Dieſes, von der Kirche geſegnete Werk, iſt aber nur ein directer Zweig von 
eins Roi“. Zehn Briefe, in deren Beſitz wir find, ſtellen dieſe ernſte 
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Programm annehmen, jo werden wir uns beeilen, Ihnen die]: 


R Vicomte A. P. d' A.“ Wir müſſen hinzufügen, daß mebrere 
Mitglieder des „Werkes der guten Preſſe“ ſich von der Verſchwörung Jeſus 
Roi losſagten, da fie die Existenz dieſes Complottes als unheilvoll für die 
5 der royaliftiihen Sache betrachteten und für ungeſetzlich bielten. 
ie öffentliche Meinung iſt jetzt aufgeklärt. Die Exiſtenz der Geſellſchaft 
Jeſus Roi kann nicht beſtritten werden. Die Unterſuchung über die Wahl 
des Herrn de Mun wird bald die Ausdehnung des Unheils feſtſtellen und 
das einzige Hilfsmittel gegen eine ſolche Lage der Dinge bezeichnen, nämlich 
die ſtrenge Ausführung der Strafgeſetze. : 
elgten. 

Brüſſel, 29. März. [Zur Freiheit des Unterrichts.] In 
ultramontanen Kreiſen und namentlich in allen Jeſulten⸗Collegien, 
ſchreibt man dem „Frankf. J.“, reibt man ſich vergnügt die Hände 
und beglückwünſcht ſich gegenſeitig über die ungeahnte, unerwartete 
Errungenſchaft, welche der katholiſchen Kirche in ſicherer Ausſicht ſteht: 
der Staat wird ſich des Einfluſſes begeben, den er bisher unter allen 
Regierungen in Angelegenheit des höheren Unterrichts zu behaupten 
wußte, und den Jeſuiten das Mittel an die Hand geben, um in 
ſchneller Mache Advocaten, Aerzte, Notare, Ingenieure mit orthodoxer 
Geſinnung zu fabrielren. Dem Staat bleibt nur das Privilegium 
oder vielmehr die Pflicht, die Doctor = Diplome der Unioerſttäten 
ohne jedes Aufſichtsrecht über die Prüfungen zu regiſtriren. Das 
nennt Herr Frere Orban die „Freiheit des Unterrichts und der höͤhe⸗ 
ren Berufs⸗Arten!“ Vergeblich mahnte ihn die geſammte liberale 
Preſſe, um der Freiheit willen auf dem betretenen Wege fortzuſchrei⸗ 
ten, vergebens ſprach heute ſſein ehemaliger College, der Ex⸗Juſtizminiſter 
Teſch, in der Generaldiscuſſion, und bewies haarſcharf, daß es weniger 
gefährlich fein würde, der kathollſchen Univerſität die „juriſtiſche Per: 
ſönlichkeit“ zuzuerkennen, als ihr freie Hand in der Ertheilung der 
Doctor⸗Grade und der Fähigkeltd-Zeugniffe zu laſſen. Herr Frere 
Orban hat die Elgenſchaft des unbeſiegbarſten Eigenſinns mit Guizot 
gemein; er will und kann nicht zugeben, daß er den Schein für die 
Wirklichkeit genommen, daß er, ſtatt der Freiheit und dem Fortſchritt 
eine Bahn zu brechen, beide in eine clericale Sackgaſſe gewaltſam ein⸗ 
pfercht. Der clericale Jubel belehrt ihn eben fo wenig als er ihn 
erihredi. Er will ſich nicht geirrt haben, kann ſich nicht geirrt haben! 
Die Folgen für den Liberalismus ſchlägt er weniger hoch an, als die 
Befriedigung feiner. Eigenliebe. durch die clericale Regierung und ihre 
Partei ſeine Lieblings⸗Idee verwirklicht zu ſehen. Der Ritualismus 
verleitete Herrn Gladſtone vor einigen Jahren zu einen ähnlichen fol⸗ 
genſchweren Irrthum. Der frühere Führer der Whigs iſt ſeitdem in 
ſich gegangen und geſteht ſeinen Fehler. Gladſtone beſchleunigte da⸗ 
mals nur den Sturz feiner Partei, die ſich abgenutzt hatte; Frere- 
Orban aber hat durch fein Auftreten die hoffnungsvollen Ausfichten, 
welche ſich für die nächſte Zukunft der liberalen Partei eröffnet hatten, 
verdüſtert, ja vielleicht auf Jahre hinaus unwiederbringlich compro⸗ 
mittirt. 

[Fortamps.] Einem Gerüchte zufolge würde Herr Fortamps, 
der Gouverneur der Banque de Belgique, ſein Mandat als Senator 
niederlegen. 


Großbritannien. 

London, 31. März. [Gegen Sullivan.] Die conſervative 
„Hour“ lieſt dem Irlaͤnder Sullivan wegen ſeines Mangels an gutem 
Geſchmack und Anſtandsgefühl den Text, weil er dem Unter⸗Staats⸗ 
Secretär des Auswärtigen die Erklärung zu entlocken verſucht habe, 
daß Fürſt Bismarck hinſichtlich des Grafen Arnim eine Unwahrheit 
geſagt habe. 

Die Anfrage — bemerkt das Blatt — war zunächſt ganz gegen parla⸗ 
mentariſches Herkommen und Regel. Graf Arnim war niemals am dies⸗ 
gen Hofe Botſchafter, und feine Angelegenheiten können daber auch nicht 
die Aufmerkſamkeit des Parlaments in Anſpruch nehmen. Was den Streit 
des Grafen mit dem deutſchen Reichskanzler anbelangt, fo müſſen alle leiden: 
ſchaftsloſen Beobachter einräumen, daß der Augenſchein zu Gunſten des 
Fürſten ſpricht. Auch in dem Verſuch, Lord Granville 's Verfahren als 
Miniſter des Auswärtigen anzugreifen, bekundete ſich eine ſeltſame Vernach⸗ 
läſſigung des patlamentariſchen Herkommens. Die heutige Regierung wird 
ſchon durch die Höflichkeit abgehalten, einen ehemaligen Cabinetsminiſter an⸗ 
zugreifen. Schließlich müſſen wir über die Einfalt des Parlamentsmitgliedes 
für Louth lächeln. Zarte Perſonalien werden ſelten Staatsdocumenten ein⸗ 
verleibt. Man theilt ſie entweder mündlich oder ſchriftlich in ſolcher Form mit, 
bat fie e für die öffentliche Erörterung als politiſch nicht exiſtirend 
gelten müſſen. 


Provinzial- Zeitung. 


a Breslau, 5. April. [Beſitzveränderungen.] 
Kreis Lüben. Verkäufer: Gutsbeſitzer Ziegert daſelbſt. $ 
Braſe zu Quaritz, Kreis Glogau Freigut zu Hertwigswaldau, Kreis 
Freiſta dt. Verkäufer: Gutsbeſitzer Schirmer zu Hertwigswaldau; Käufer: 

tentier Schirmer zu Görlitz. — Sa zum goldenen Löwen im Hoyerswerda: 
Verkäufer: Gaſthofbeſ. Winkler daſelbſt; Käufer: Reſtaurateur Mertſching 


reigut zu Oſſig, 
äufer; Oekonom 


in Neuwieſe. — Landgut zu Nieder⸗Merzporf, Kreis Bolkenhain. Verkäufer. 
Gutsbeſitzer Langer daſelbſt; Käufer: Gutsbeſitzer Oeffler aus Rupolſtadt. — 
Freigut zu Neudorf, Anthen Malitſch, Kreis Janer. Verkäufer: Gutsbeſitzer 
Heidrich zu Neudorf; Käufer: Landwirth Richter zu Tſcharnikau. 


Sagan, 4. März. [(Communales.] Nach der in der letzten Sitzung 
der Stadwwerordneten⸗Verſammlung mitgetheilten Nachweiſung über den Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1875 ſtellte fi) der Betrag 
der Einlagen am Jahresſchluſſe auf 935,482 Mark 5 Der Zuwachs 
gegen das Vorjahr betrug 228,447 Mark 41 a durch neue Einlagen und 
24,642 Mark 80 Pf. durch Zuſchreibung der Zinſen. Der Betrag des Re⸗ 
ſervefonds beläuft ſich auf 106,486 Mark 72 Pf. und das geſammte Ver⸗ 
mögen der Sparkaſſe auf 1,041,968 Mark 77 Pf. Am Jabresſchluſſe be⸗ 
fanden ſich 3838 Sparkaſſenbücher in Umlauf. — Bei den am vorgeſtrigen 
Tage nach dem Vormittags⸗Gottesdienſt bier n Wee Wahlen von Ael⸗ 
teſten und Gemeindevertretern der evangeliſchen Dreifaltigkeitskirche war die 
Betheiligung eine geringe. Von beinahe 3000 ſtädtiſchen und ländlichen 
Wählern hatten ſich nur ca. 300 in die Wählerliſte eingetragen reſp. ein⸗ 
tragen laſſen, von welchen aber nur 120 ihr Wahlrecht ausübten. Trotz der 
geringen Anzahl von Wählern war der Wahlvorſtand in Folge des unprak⸗ 
tiſchen Wahlmodus bis Abends 7% Uhr mit Feſtſtellung des Wahlreſultats 
beſchäftigt. Es ſind mit wenigen Ausnahmen die bisherigen Mitglieder 
wiedergewählt worden. — Als Abgeordnete zu dem in Breslau ftattfinden: 
den Städtetage bebufs Bergthung über den Entwurf der neuen Slädte⸗ 
ordnung find Seitens des Magiſtrats der Herr Bürgermeiſter Würfel und 
Seitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Stadtverordnete Hr. Fabrik⸗ 
beſitzer König gewählt worden. 


2 Steinau a. O., 3. April. [(Zur Tageschronik.] Geſtern fand 
die für dieſes Winterſemeſter angekündigte letzte Sitzung des hieſigen Ge⸗ 
werbevereins ſtatt. Herr Oeconomie⸗Commiſſiongrath Müllendorff brachte 
die derſchiedenen und mannigfachſten Sorten der gewaſchenen und unge: 
waſchenen Wolle in belehrender Weiſe zur Veranſchaulichung. Hieran ſchloß 
ſich ein 1 — Vortrag des Herrn Diaconus Geißler über die gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände in der Herzegowina und Türkei, wofür der Vorſitende 
des Vereins im Namen der Boge dug feinen Dank ausſprach. — Nach- 
dem im Laufe der vorigen Woche das Waſſer in der Oder wiederum eine 
bedeutende Höhe erreichte (der Pegel zeigte vorgeſtern 11 Fuß 8 Zoll Waſſer 
an) beginnt es ſeit geſtern, wenn auch ſehr langſam, zu fallen. Leider ſind 
viele Wieſen und Felder der Niederungen zum zweiten Male überfluthet 
reſp. überſchlemmt worden. — Der in der nächſten Zeit in Breslau abzu⸗ 
haltende Städtetag wird von bier aus durch 2 Mitglieder der ſtädtiſchen 
Collegien, durch Herrn Bürgermeiſter Herrmann und Herrn Dr. Stern 
beſchickt werden. 1 


H. Hainau, 3. April. [Poſtaliſches.] Bei hieſigem Poſtamte betrug 
im abgefloſſenen Jahre die Einwohnerzahl im Ortsbeſtellbezirke 6141, im 
Landbeſtellbezirke 7344, zuſammen 13,485. Zugetheilt ſind die Poſtagenturen 
zu Adelsdorf, Brockendorf und Lindthardt mit 3 Beamten und 5 Unterbeam⸗ 
ten. Briefkaſten befinden ſich am Orte 5, im Landbeſtellbezirke 10. Beim 


Poſtamle waren beſchäftigt 4 Beamte und 10 Unterbeamte. Zur Poſtbeſör⸗ 
derung wurden am Tage 5, während der Nacht 3 durchgedende Eiſenbahn⸗ 
züge. Entſendet werden bei Tage 2 Botenpoften, von denen eine bei Tage 
und eine bei Nacht endigt: Privat⸗Fuhrgelegenheiten eine bei Tage und 
zwei in der Nacht. Gewöhnliche Briefe gingen ein 149,328, Poſtkarten 
18,630, Druckſachen 14,238, Waarenproben 1269. Ausgeliefert wurden ger 
wöhnliche Briefe 143,190, Poſtkarten 21,312, Druckſachen 71,262, Wzaren⸗ 
proben 2584. Es gingen ein Packete ohne Werthangabe 16,902, Briefe mit 
Wertbangabe 4382, mit 2,600,154 Mark, Packete mit Werthangabe 486, mit 
82,332 Mark. Ausgeliefert wurden Packete ohne Werthangabe 14,410 Stück, 
Briefe mit Wertbangabe 6408 mit 3,241,864 Mark, Packete mit Werthangabe 
684 mit 668,574 Mark. Es gingen ein 1467 Vorſchußbrieſe und 1332 Vor⸗ 
ſchußpackete mit einem ſolchen 1 von 28,800 Mark. Aufgeliefert wur⸗ 
den 1050 Vorſchußbriefe und 2059 Vorſchußpackete mit einem Vorſchußbe⸗ 
trage von 42,436 Mark; eingingen 490 Poſtaufträge mit 51,417 Mark und 
aufgeliefert 104 Poſtaufträge. Eingezahlt wurden 13,566 Poſtanweiſungen 
mit 594,992 Mark, ausgezablt 11,920 Poſtanweiſungen mit 353,490 Mark. 


O Hirſchbert, 3. April. [Gautag.] Der diesjährige Gautag des 
Rieſengebirgs⸗Turngaues fand geſtern im Siegemund'ſchen Saale hierſelbſt 
ſtatt. Die Verſammlung wurde durch den ftellbertretenden Vorſitzenden des 
Gauvorſtandes, Turnwart Lung witz don bier, Vormittags um 11 Uhr mit 
Begrüßung der Vertreter und anweſenden ſonſtigen Mitglieder der Gauver⸗ 
eine eröffnet, worauf der Genannte zum Vorſitzenden des Gautages gewählt 
wurde, und die Prüfung der Vollmachten ergab, daß von den zum Gau ge⸗ 
börenden Vereinen vertreten waren: Hirſchberg, 345 Mitglieder zäblend, 
mit 7 Stimmen, Bolkenbain (108 Mil) und Friedeberg am Aueis 
(125 Mitgl.) mit je 3, Landes hut (81 Mitgl.), Lahn 658 Mitgl.), 
Schmiedeberg (82 Mitgl.) und Grunau (54 Mitgl.) mit je 2, Schöm⸗ 
berg (48 Mitgl.) und Schönau (36 Mitgl.) mit je 1 Stimme, zuſammen 
9 Gauvpereine (937 Mitgl.) mit 23 Stimmen. Die Vereine Werren, 
Wiegandsthal und Jauer hatten keine Vertreter entſendet. Die Verhand⸗ 
lungen ſelbſt nahmen folgenden Verlauf: 1) ergab die vom Gau⸗Kaſſenwart 
unkel erſtattete Rechnungslegung, daß die Jahres⸗Einnahme der Gaukaſſe 
1 M. 10 Pf., die Ausgabe 230 M. 63 Pf. und ſomit ult. December der 
baare Kaſſenbeſtand 340 M. 47 Pf. beträgt. Die Rechnung war Seitens 
des Landeshuter Vereins bereits vorher geprüft und für richtig befunden 
worden und es wurde demnach von der Verſammlung dem Kaſſenwart De⸗ 
charge ertheilt; — 2) gelangten Behufs Feſtſtellung der Statiſtik über den 
Stand des Turuens von Oſtern 1875 bis Oſtern 1876 die betreffenden Frage⸗ 
bogen an die Vertreter der Vereine zur Vertheilung; — 3) beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, daß in dieſem Jahre im Auguſt eine Gauturnfahrt nach Bolken⸗ 
bain ftatifinde, die Arrangements derſelben in Berüdjichtigung der turne⸗ 
riſchen und geſelligen Zwecke der Zuſammenkunft der Vereine aber möͤglichſt 
einfache ſeien. Im Anſchluß hieran erſuchte der Vorſitzende die Vereine, an 
einer dom hieſigen Verein bereits früher beſchloſſenen und für den Monat 
Juni in Ausſicht genommenen Turnfabrt nach Meffersdorf ſich möglichft 
zahlreich zu betheiligen; — 4) erklärten die Delegirten ſich damit einverſtan⸗ 
den, daß auch in dieſem Jahre bier eine Vorturner⸗Verſammlung zur Ab⸗ 
haltung gelange; — 5) wurde als Vorort wiederum Hirſchberg, als Rech⸗ 
nungs⸗Reviſor der Landesbuter Verein, als Vertreter des Gaues beim 
nächſten, für den 18. April feſtgeſetzten Kreis⸗Turntag in Breslau der Vor⸗ 
ſitzende und als Stellvertreter deſſelben Conrector Höger aus Landeshat ges 
wählt; — 6) erhielt der Antrag des Vorortes, die Gaubeiträge von 25 Pf. 
auf 30 Pf. pro Mitglied und Jahr zu erhöhen, die Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung; begründet wurde der Antrag durch Hinweiſung auf die noth⸗ 
wendig gewordenen Mehrausgaben der Kaſſe und die eingetretene Erhöhung 
der Beiträge zur Kreiskaſſe; — 7) wurde der Vorſchlag des Vorſitzenden, 
1500 Exemplare des vom 6. deutſchen Turntage am 26. Juli v. Js. zu 
Dresden beſchloſſenen Grundgeſetzes der deutſchen Turnerſchaft, welches 12 
in den Händen jedes Turnvereins⸗Mitgliedes befinden ſoll, zu beziehen und 
an die Vereine nach Maßgabe der Zahl ihrer Mitglieder gegen Zahlung von 
1 Pf. pro Exemplar zu pertheilen, genehmigt; ebenſo 8) der Antrag von 
Höger:Landeshut, den Gauvorſtand aufzufordern, zur Erzielung möglichſt 
1 Beſtimmungen in den Local⸗Statuten dem nächſten Gautage 

orlage zu machen (die einzelnen Gauvereine ſollen zu dieſem Zwecke mit 
den ausgefüllten Fragebogen zugleich ihre Statuten dem Gauvorſtande ein⸗ 
reichen); — 9) empfahl der Vorſitzende zur Förderung des Turnbetriebes die 
Robolsky'ſchen „Abbildungen zu Turnübungen“ und zur Erreichung gleiche 
mäßigen Commandos bei den Freiübungen Kaufmann's „Merkbüchlein“, 
worauf ſchließlich Kämmerer Schmidt aus Schmiedeberg den Vereinen für 
die dem Schmiedeberger Turnvereine zum Bau einer Turnhalle eingeſanvten 
Beiträge noch ſeinen Dank ausſprach. — Den Verhandlungen . ein ges 
meinſames Mittagsbrot, bei welchem Turnwart Lungwitz ein „Gut Heill“ 
auf den „Kaiſer und feinen Kanzler“, Höger⸗Landeshut aber ein ſolches 
auf den Gauvorſtand aus brachte. Der erſtgenannte Redner gedachte demnächſt 
noch des ſcheidenden Gau⸗Mitgliedes, Herrn Kreisgerichtsratg Therebin 
aus Landeshut, der dem Gaue ſtets ein treuer Förderer der Turnſache ge⸗ 
weſen. Herr Therebin erwiderte das ihm ausgebrachte „Gat Heil!“ mit 
einem ſolchen auf den Rieſengebirgs⸗Turngau. — Nach aufgehobener Tafel 
beſuchten die Gautags⸗Mitglieder noch gemeinſam die Turnhalle und den 
Capalierberg. 


5. Waldenburg, 3. April. e eee — 
Verſpätung eines Eiſenbabnzuges. — Vorſchuß⸗Verein.] Der 
dieſige Magiſtrat hat nach Anhörung betheiligter Gewerbetteibender in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Stadiwerordneten⸗Verſammlung ein von der königl. 
Regierung zu Breslau genehmigtes, die hieſige Handwerker⸗Fortbildungs⸗ 
ſchule betreffendes Oris⸗Statut erlaſſen, welches aus drei Paragraphen 1 — 
ſteht. Während nach dem erſten derſelben die Lehrlinge aller hierſelbſt be⸗ 
triebenen Handwerke und Fabriken, ſofern fie das achtzehnte Lebensjahr nicht 
überſchritten haben, verpflichtet ſind, die Handwerker⸗Fortbildungsſchule regel⸗ 
mäßig zu beſuchen, legt der zweit: Paragraph den Lehrberren und Fabrik⸗ 
beſizern die Verpflichtung auf, ihren Lehrlingen die für den Beſuch der Forts 
bildungsſchule erforderliche Zeit zu gewähren und dieſelben zum regelmäßigen 
Schulbeſuch anzuhalten. Nach dem dritten Paragraphen ſind die Lehrherren 
und Fabrikbefiger verpflichtet, die Annahme eines Lehrlings innerhalb acht 
Tagen, nachdem dieſelbe erfolgt iſt, dem Magiſtrat anzuzeigen. Die hieſige 
Polizei⸗Verwaltung bat nunmehr für den Polizeibezirk der Stadt eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, nach welcher diejenigen, welche den Vorſchriſten der erſten 
beiden Paragraphen des Statuts zuwiderhandeln, mit Geldduße bis zu ſechs 
Mark, im Unvermögensfalle mit perhällnißmäßiger Haft beſtraft werden. 
Am 30. April d. J. tritt das Statut in Kraft, an welchem Tage auch der 
obligatoriſche Unterricht beginnt. — Der Perſonenzug der ſchleſiſchen Ges 
birgsbahn, welcher geſtern Nachmittag zwiſchen 1 und 2 ein auf Bahnhof 
Diltersbach anlangen ſollte, traf dort in Folge eines während der Fahrt 
ſtattgehabten Unfalles erſt eine balbe Stunde nach der feſtgeſetzten Zeit ein, 
ſo daß derſelbe den Anſchluß an den Mittagzug, der ſchon in der Richtung 
nach Breslau abgelaſſen worden war, nicht erreichte. Die Paſſagiere des 
erſtgenannten Zuges wurden in Folge deſſen nur bis auf den Bahnhof in 
Altwaſſer befördert und mußten bier den Abendzug erwarten, welcher kurz 
vor 7 Uhr abgeht. — Aus dem vorliegenden 1 des hieſigen Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins pro 1875 iſt zu entnehmen, daß der Verein am Schluſſe des 
bergangenen Jahres 1693 Mitglieder zäblte. Das eigene 
Vereins betrug an Mitglieder⸗Guthaben 227,038 
55,808 Mark, an Anticipando-Zinſen 11,556 Mark, zuſammen 294,402 Mk.; 
das Spareinla en⸗Conto belief ſich auf 1,755,674 Mk. Die Geſammt⸗Aus⸗ 
abe an Vorſchüſſen, Prolongationen und discontitten Wechſeln bezifferte 
ich auf 9,008,634 Mark. Der Kaſſenumſchlag in Einnahme und Ausgabe 
erreichte die Summe 18,554,630 Mark. 


8. Waldenburg, 4. April. 
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Vermögen des 
Mark, an Reſerveſond 


f [Eine myſteriöſe Geſchichte, ] die ſich 
bier zugetragen haben ſoll, dat Alle, die davon gehört, in . 7 5 geſetzt. Saft 
übereinſtimmend wird Folgendes erzählt: Am I. d. M. bezog ein hieſiger 
Polizeibeamter ein neues Quartier. Bei dieſer Gelegenheit wurde ihm mit⸗ 
getheilt, daß in einer Kammer des Hauſes ſchon ſeit langer Zeit ein neun⸗ 
zehnjähriges Madchen eingeſperrt gehalten werde, deſſen Loos höchſt bedauerns⸗ 
werth ſei. Der Beamte veranlaßte die Oeffnung der Kammerthür und fand 
in dem bezeichneten Raume ein Mädchen von dem angegebenen Alter, auf 
eine Seite fait gelähmt, in zum Theil verwahrloſtem Zustande, mit Schmutz 
und Ungeziefer bedeckt. Nach ſofort erſtatteter Anzeige wurde die Unterbringung 
der Bedauernswerthen in dem ſtädtiſchen Krankendauſe angeordnet. Wie 
man erfährt, iſt die unglückliche Perſon auch dem Hunger preisgegeben ge⸗ 
weſen, der ſie gezwungen hat, ſogar 1 alle, die ſie Kb zu verſchaffen 

ewußt, zu genießen. Uebrigens ſoll das Mädchen einiges Vermögen beſitzen. 
Hoffentlich wird durch eine Unterſuchung der wahre Tbatbeland ermittelt. 


$ Striegan, 3. April. [Soufeseun Acne Die königliche Re⸗ 
gierung zu Bretzlau hat den Lehrern ihres Aufſichtsbezirks für die Berathun⸗ 
en in den Parochial⸗, Diſtricts⸗ und Kreis⸗Conferenzen des laufenden 

ahres einen neuen, von ihr als „boch wichtig“ bezeichneten Gegenſtand 
zur forgfältigen Grwägung empfohlen. „Trotz aller unſerer Bemühungen 
— ſagt die koͤnigliche Regierung in dem betreffenden Reſeript — bleibt die 
Zahl derjenigen Leute, welche obne jegliche Schulbildung in das Heer treten, 
immer noch ſehr groß. So oft wir aber in den einzelnun Fällen den Ur 


der Uni enbeit na anf en, erfahren wir in der Regel, der Be⸗ 
| ea fei abi en Io 1 ie ging bald bier, dal dort in die 

Schule, beſuchte letztere ſehr unregelmäßig und lernte auf dieſe Weiſe nichts. 
So glaubte man die 


Kreiſe Falkenberg 2000 M., Grotſau 1000 M., Oppeln 8000 N., Ratibor 1094 M. 

und Coſel 1500 M. Einer deſonderen Aufmeriſamkelt iſt dabei die Frage 
empfohlen worden, ob es den kleinen Beſitzern an geſunden und keimfähigen 
Saatkartoffeln fehle, da die Beſorgniß nahe liege, daß die eingemietbeten 
und die in den Kellern aufbewahrten Kartoffeln in Folge der Inundation 
zum Theil der Fäulniß und dem Verderben ausgeſetzt geweſen ſeien, falls 
ſie nicht rechtzeilig herausgebracht und im Freien ausgebreitet wurden. 


* Katſcher. [Geſchenk für die neue evangel. Kirche.] Seine 
Königl. Hoheit der Großberzog Karl Alexander von Sachſen⸗Weimar hat auf 
die Bitte eines Kirch⸗Comite⸗Mitgliedes der neu eingeweihten evangel. Kirche 
ein Geldgeſchenk überſandt. 


O Beuthen OS., 3. April. [Zur ee Von der Criminal⸗ 
Deputation des hieſigen Gerichts, iſt am 29. v. M. ein Maurer, Namens 
Michael Kuſchnik aus Laurahütte, wegen Beleidigung des Reichskanzlers, 
Fürſten Bismarck, zu einer ſechs wöchentlichen Gefängnißſtrafe verurteilt 
worden. Der Mann hatte im September 1874 in einem Gaſthauſe in Ge⸗ 
genwart mehrerer Zeugen beleidigende Redensarten und Schmähungen gegen 
die Perſon des Reichskanzlers ausgeſtoßen, und zeigte nachträglich ſeine Re 
nitenz auch dadurch, daß er den wiederholten Vorladungen zu den Terminen 
nicht Folge leiſtete. Die Verurtheilung erfolgte daher in contumaciam. — 
Seit einigen Tagen prangt an dem in der Tarnowitzer Straße belegenen 
Mebſe ſchen Hauſe die Firma eines „Conſum⸗ und Spar⸗Vereins“, welcher 
Verein ſich anſcheinend aber nur mit der Secialität des Lederausſchnüts 
(für Schuhmacher ꝛc.) befaſſen ſoll. Da fonft Conſum⸗ oder Sparbereine in 
bieſiger Stadt noch nicht exiſtiren, ſo wäre in dieſer an ſich ſo löblichen 
Sache ein guter Anfang gemacht, wenn nicht etwa auch andere Abſichten 
und Motive mit dieſer Gründung verbunden ſind. Dem Vernehmen nach 
it die Anregung dazu von dem bekannten Redacteux eines polniſchen ultra⸗ 
montanen Blattes ausgegangen. — Das von dem Sängerbunde ſeit längerer 
Zeit beabſichtigte Concert zum Beſten der hieſigen Suppen⸗Anſtalt hat geſtern, 
den 2. d., im Speer ' ſchen Saale, Abends ſtattgefunden. Zur Aufführung 
gelangte die ſorgfältig einſtudirte altclaſſiſche Tragödie „Antigone“ von So⸗ 
phokles, in der muſikaliſchen Compoſition von Mendelsſohn. Die Inſtru⸗ 
mentalbegleitung leiſtete die Beuthener Stadikapelle, während an der geſang⸗ 
lichen Aufführung hervorragende Dilettanten mitwirkten. Eine Anerkennung 
für das Concert ſei dem Sängerbunde, ſowohl des Kunſt⸗ als auch des wohl: 
thätigen Zweckes halber, biermit gezollt. — Von fremden, nicht gern ge⸗ 
ſehenen Gäſten, zeichnete ſich eine, am Freitag bier per Schub durchreiſende, 
aus 45 Köpfen beſtehende Zigeunerbande aus, welche von Tarnowitz kom⸗ 
mend, nach Kattowitz und Myslowitz über die Grenze weiter befördert wurde. 
Das Ausſehen der Bande war ein ſchauderhaftes. 


Sprechſaal. 
Zum 245 han 9 


„Von unſern Todfeinden laſſen wir uns einmal nicht be: 
lebren!“ rief neulich ein ultramontanes Blatt aus. Unter gebildeten 
Menſchen und Völkern gilt bekanntlich dieſer Grundſatz nicht, während auch 
der Chriſt einen jo intenſiven Haß nicht kennen ſoll. Jedenfalls it damit 
die Parole der gegenwärtigen lrchenpolitiſchen Preſſe, von welcher Cardinal 
Antonelli ſagt, „daß das Fegefeuer wohl kaum genügt für alle die, welche 
daran betbeiligt find“, gegeben; fie lautet: „Ruckſichtslofigkeit und 
Haß bis in den Tod!“ . g 

Wir bekennen uns nicht als Feind, am wenigſten als Todfeind dieſer 
Preſſe, wenn auch das Unheil, welches fie über unſre Kirche und unſer Vater⸗ 
land gebracht hat, uns unüberſehbar erſcheint. Der oben ausgeſprochenen 
Parole gegenüber aber dürfen wir als katholiſcher Prieſter uns auf 
den Standpunkt ſtellen: „Nun kein Blatt mehr vor den Mund!“ 
Der katholiſche Leſer dieſer Zeilen wolle uns darnach beurtheilen. 

Wir haben vor Kurzem in dieſer Zeitung über den Nothſtand geſprocheu, 
welcher in zahlreichen katboliſchen Pfarrgemeinden dadurch hervorgerufen 
worden iſt, daß die kirchlichen Obern ihrem untergebenen Clerus conſequent 
die kirchliche Sendung verweigern. Dieſen Nothitand nannten wir mit vollem 
Recht eine Sperrung des Erlöſungswerkes Jeſu Chriſti, eine 
Heils⸗ und Gnadenſperre, welche darauf berechnet iſt, auf die Regierung 
einen Druck, ähnlich dem des früher gebräuchlichen In terdiets, auszuüben. 
Die Regierung hat durch Geſetz vom 21. Mai 1874 di.iem Nolhſtande des 
katholiſchen Volkes dadurch vorzubeugen geſucht, daß fie eine außerordent⸗ 
liche Beſetzung der erledigten Pfarreien ermöglichte, und find auf Grund 
dieſes Geſetzes in Poſen und Schleſien einige Prleſter in ſeelſorgliche Thätig⸗ 
leit getreten, auf eine Weiſe, welche der ungewöhnlichen Lage der verwaiſten 
Gemeinden entſpricht. Der ebenſo rührigen als zahlreichen kirchenpolitiſchen 
Preſſe iſt es inzwiſchen gelungen, die Gemeinden gegen ſolche Seelſorger 
derartig einzunehmen, daß dieſe Männer vorderhand mit äußerſten Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen haben; man bat über fie dem Volke einen Begriff bei⸗ 

ebracht, welchen wir zuſtandlich etwa mit den Worten: Vehme, Acht, 
Pegrabe ion bejeihnen könnten. . 

Die Abſicht iſt klar; wie man die verwaiſten Gemeinden ſelbſt zu lirchen⸗ 
politiſchen Zwecken unter geiſtlicher Sperrung hält, ſo will man dieſe unbe⸗ 
quemen Männer nun innerhalb der Gemeinde jperrin. Neben der Seelen⸗ 
noth ſoll die Gewiſſenspein als zweiter Hebel gegen die Regierung ange: 
ſetzt werden. Ob die ultramontane Preſſe dieſe Abſicht erreichen werde, iſt 
uns zunächſt gleichgiltig; was fie aber ſicher erzielen wird, iſt eine bedenk⸗ 
liche Gewiſſensvierwirrung, welche noch leichter dem Ultramontanismus 
ſelbſt als der Regierung gefährlich werden kann. 


Sache hinlänglich entſchuldigt zu haben, und der ein⸗ 
zelne Lehrer bat wohl auch ein Recht, ſich entſchuldigt zu erachten. Indeſſen 
darf man ſich hierbei doch unmöglich berubigen. Es erſcheint vielmehr drin⸗ 
gend geboten, auf Mittel und Wege zu ſinnen, wie der Verwahrloſung 
der armen, auf ein Wanderleben angewieſenen Dienſtleutekinder ſo viel als 
irgend möglich geſteuert werden kann.“ Es iſt deshalb die Aufgabe geſtellt, 

zu unterſuchen: „Auf welche Weiſe es möglich werden dürfte, die 
Kinder des berumziebenden Geſindes in der Schule weiter zu 
entwideeln, als es bisber gelang?“ Hierbei fol auch die Betbeili 
gung der außerbalb der Schule ſtebenden Kräfte, insbeſondere der Local⸗ 
und Kreisbebörden, ins Auge gefaßt werden. — Zu praktischen Proben in 
den Conferenzen werden noch in Vorſchlag gebracht: Eine Probelection in 
der Geographie von Schlefien mit der Mittelstufe und eine Geſanglehrprobe, 
vorſtellend das Verfahren bei Einübung eines Liedes nach dem Gehör bei 
der Oberſtufe. 


A Schweidnitz, 3. April. [Vom Gymnaſium.] Die dem Oſter⸗ 
programm des Gymnaſiums beigegebene Abbandlung bat den Prorector der 
Anſtalt, Profeſſor Dr. Schmidt zum Verfaſſer und enthält den zweiten 
Theil der Geſchichte des Gymnaſiums in den Jahren 1830—1866. Der erſte 
Theil erſchien als Abhandlung zu dem Diterprogramm des Jahres 1874. 
Der zweite Theil umfaßt die eee des Gymnaſtums in den 
Jahren 18541866, ferner die Angabe der in dem oben genannten 36jäh⸗ 
rigen Zeitraume dem Gymnaſtum zugewendeten Vermächtniſſe und Schen⸗ 
kungen, ſowie folgende Abſchnitte: dag Gymnaſial⸗Curatorium, überſichtliche 
Zuſammenſtellung der Mitglieder des Lehrer⸗Collegiums, Angabe der Schüler: 
zahl nach den einzelnen Jahrgängen, die Abiturienten des Gymnaſiums, die 
Schulfeierlichkeiten der Anſtalt, die Titel der wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, 
die als Beilagen zu den Schulprogrammen oder als beſondere Feſtſchriften 
erſchienen find, nebſt den Namen der Verfaſſer. — Aus den vom Gymnaſial⸗ 
Director Friede zuſammengeſtellten Schulnachrichten iſt Folgendes zu notiren: 
Nachdem Oberlehrer Hüttig und der ordentliche Lehrer Dr. Muche aus 
dem Lebrercollegium geſchieden waren, traten zu Anfange des Schuljahres 
in daſſelbe ein der Gewerbe⸗Schullehrer Dr. Hilfer, welchem die 5. ordent⸗ 
liche Lehrerſtelle übertragen wurde und der Schulamis⸗Candidat Pietſch, 
letzterer zunächſt um das vorgeſchriebene Probejahr abzuleiſten und zugleich 
die Functionen des 7. ordentlichen Lehrers zu übernehmen. Mit dem Schluſſe 
des Schuljahres werden die Anſtalt verlaſſen der Gymafiallehrer Zorn und 
der Schulamts⸗Candidat Pietſch. Erſterer iſt als Oberlehrer an das Gym⸗ 
nafium zu Kattowitz, letzterer als königlicher Collaborator an das Gymnaſium 
zu Oels berufen. — Die Anſtalt wurde im Laufe des Schuljahres von 326 
Zöglingen beſucht, von denen 136 von auswärts waren. 


J. FP. Aus der Grafſchaft Glatz, 4. April. [Verſchiedenes.] Unſere 
Diebe ſcheinen es ganz beſonders auf die in der Grafſchaft beſtehenden Ein⸗ 
fiedeleien abgeſehen zu haben. Nachdem fie einen zweimaligen Einbruch in 
die Einſiedelei bei Eckersdorf verſucht und dann die Wohnung des Ka⸗ 
pellenwärters Siegel auf dem Spittelberge bei Glatz erbrochen und aus 
derſelben nicht unbedeutende Schätze geraubt, haben ſie kürzlich auch die neben 
der Dreifaltigkeitskapelle bei Reinerz befindliche Wohnung des Kapellen⸗ 
wärter Marx — wahrend derſelbe dem Gottesdienſte in der Pfarrkirche bei⸗ 
wohnte — gewaltſam erbrochen und aus derſelben nicht nur eine große An⸗ 
zahl Kleidungsſtücke, Wäſche, Lebensmittel und andere Sachen des Kapellen⸗ 
wärters, ſondern auch mehrere der Kapelle ſelbſt gebörende Gegenſtände 
geraubt. — Ferner wird aus Reinerz gemeldet, daß allem Anschein nach 
ſchon in dieſem Jahre eine Telegraphenſtation während der Saiſon in Bad 
Reinerz eröffnet werden wird. Der Magiſtrat war wegen Einrichtung einer 
ſolchen Telkgrapbenſtation direct beim Herrn Generalpoſtmeiſter ag | ge: 
worden, in Folge deſſen vor einigen Tagen der Telegrapheninſpector Hr. Köch 
aus Breslau die Räumlichkeiten in Bad Reinerz und die Paſſage nach dort beſich⸗ 
tigt hat. — In den nächſten Tagen wird in Glatz das etwa 100 M. betragende 
Brautausſtaltungs⸗Stipendium zur Auszahlung gelangen, welches der Pfarrer 
Neatius im Jahre 1571 geſtiftet hat und welches alljährlich „an eine arme 
ehrbare Jungfrau und Bürgers tochter zu Glatz zur Verheirathung gezahlt 
werden ſoll. — Herr Staatsanwalt Schöne zu Glatz macht bekannt, daß die 
Beſchlagnabme folgender Druckſchriften verfügt worden: a. der Broſchüre: 
„Nicht Judenhatz — aber Chriſtenſchutz.“ Paderborn 1875. Druck 
und Verlag der Bonifacius⸗Druckerei (J. W. Schröder); b. des 11. Heſts der 
Bonifacius⸗Broſchüren: „Populäre Erörterungen über den Katho⸗ 
licismus und die Einſprüche feiner Gegner.“ Paderborn 1876. 
Druck und Verlag der Bonifacius⸗Druckerei (J. W. Schröder), aus welcher 
die Broſchüre zu a. als Separat⸗Abdruck entnommen iſt; aa. der Nr. 1 der 
kuſſiſchen Druckſchrift „Vpered“ und bb. der Nr. 4 derſelben Drud: 
ſchrift. — Vor einigen Tagen wurde der Schuhmacher Kruſchke aus Paſſen⸗ 
dorf im Wünſchelburger Stadtforſt, und zwar in einer tiefen Felsſpalte, todt 
aufgefunden. Kruſchke hat am 29. März von Wünſchelburg aus ſeinen 
Heimweg über den Leierſteig angetreten, wahrſcheinlich in der Dunkelheit auf 
dem noch mit Eis bedeckten Pfade in der oberen Felsgegend des Gehänges, 
bei der ſogenannten Mauſefalle, einen Fehltritt gemacht und ſo ſeinen Tod 
gefunden. Das Bündel mit den in Wünſchelburg eingekauften Sachen und 
ſeine Mütze wurden in der ha 1 der Unglücksſtelle auf dem Leierſteige ger 
funden und an dem Hinterkopf des Verunglückten eine ſchwere Verletzung 
bemerkt, in Folge deren der Tod eingetreten. 


O Trebnitz, 4. April. ur Tageschronſk.] Vor Kurzem gerieth i r E 
der 5jäbrige Sohn eines Ans ts zu Schön⸗Ellguth 15 Spielen Au den] Es lohnt ſich daher wohl der Mühe, die Sache einmal näher in's Auge 
Treibriemen einer Welle, unter das Triebrad und wurde zwiſchen dieſem und vu faflen, und wundert uns nur, daß die Herren Piſchel und Conſorten 
dem Fußboden, nachdem er von dem Riemen erfaßt war, hindurcgetrieben. | bei der großen Tragweite derſelben nicht ſchon ſelbſt den Verſuch gemacht 
Obwohl ihm das linke Stirnbein völlig zermalmt und das vordere Ende des] baben, ihren Standpunkt vor der Gemeinde und Oeffentlichkeit klarzulegen. 
Gebirnes blosgelegt und zum Theil durch die Knochenſplitter verletzt wurde, Was zunächſt die Bezeichnung „Staatspfarrer“ anbelangt, jo iſt dieſelbe 
eindlich die Kopfhaut der entſprechenden Seite abgeſchält und zertiſſen war, nur für diejenigen, welche in ſtaatspatronliche Pfarreien berufen find, und 
io lebte das Kınd noch bis zum andern Tage, ohne daß das Bewußtſein] nur dann zutreffend, wenn man jeden anderen Pfarrer, welcher ein 
völlig gettübt war. — Auch wurde ein unbekannter Mann, im vorgerückten g er Beneficium beſitzt, „Staatspfarrer“ nennen will. Piſchel 
Alter befindlich, auf den ſogenaunten Kapsdorfer Wieſen an einer Erle, zu und Ken zy aber haben bekanntlich don Privatperſonen ihre Präſente er; 
welcher einfache Fußſpuren führten, hängend todt aufgefunden, jo daß jeden⸗ balten. Den Ausdruck „Nothpfarrer“ ließen wir uns eber gefallen, jelbit 
alls ein Selbſtmord anzunehmen iſt. Desgleichen erhing ſich zu Japat⸗ auf die Gefahr einer witzigen = e bin, ob erimit der Gemeinde oder die 
Hüs in einer leer ſtebenden Kammer der Knecht Gottlieb Schippke Gemeinde mit ihm ibre „Liebe Noth“ babe. Ne 
und zu Schön ⸗Ellgutb ein Lohngärtner. Die angeſtellten Wieder⸗ Für den rechtlichen Stan . der Sache beruft ſich die ultramon⸗ 
belebungs⸗Verſuche blieben in beiden Fällen ohne Erfolg. In Folge. dane Preſſe auf das Trienter Concil: dieſes Concil aher kanute einen 
r eingefübrten leischſchau wurden in dem derfloſſenen Quartal drei] Noibſtand, wie den unſerigen gar nicht und konnte mithin keine Beſtimmun⸗ 
al trihinöfe Schweine aufgefunden und zwar zu Perſchütz, Schawoine] gen dagegen treffen. Wenigſtens berühren Can. 7 und Cap. 4 über das 
; acrament der Weihe und Cap. 11 der 22. Seſſion, die man citirt bat, nicht 


und Kapsdorf. — Unter den in letzter Zeit von dem königlichen 2 
Kreis⸗Phyſikus Herrn Sanitäts Dr. leiſchb unſeren Fall. Erſtere beiden Stellen handeln nicht von der Uebernahme 
— — 12 e einer Pfründe, ſondern von der Prieſſerweihe als der Thür zum 


erſonen befanden ſich auch 5 Lehrerfrauen des hieſigen Kreiſes, um i ! 
das einträgliche Geſchaft, u — beuglichen ee Schul. Schafſtalle des Erloſers. Einmal foll die Weihe der Bilhöfe 
amtes fortzufübren nicht mebr geſtattet wird, nicht gan aufzugeben. Die] und Prieſter von der Zustimmung, Berufung oder Autorität des 
ab! ſammtlicher Prüflinge beträgt nachweislich bisher 102. — Die öffent⸗ Volkes, der Magistrate oder irgend einer weltlichen Macht nicht 

ichen Prüfungen der 9 Klaſſen der evang. Sladtſchule wurden unter derart abhängig jein, daß fie ohne dieſelbe ungiltig wäre, ſodann ſollen 

, een e Krelsſänlen⸗Juſpectors herrn S nens der B. Stenger in| Ls Areenänen Yrihenpun) u bam Rolle ber wellen Macht aner 
ieſen Tagen abge ielf | der Debö . 1 N 

gen abgehalten und bekundeten Dieliad Seitens Döpden und den Magiftsate berufen und eingeſetzt (aljo ohne die Weihe empfangen zu 


der beibeiligten Eltern ein recht reges Intereſſe. — Das Nelultat der in 
ein l i8 4 7 ar ein i jaben), zur Verrichtung prieſterlicher Handlungen emporſteigen, nicht für 
e e my gen ae der Kirche, ſondern für Diebe und Räuber, welche nicht durch die 


zen „recht erfreuliches“ und dies um ſo mehr, da der Reviſor in den 
3 oberen Knab dm 4 : ulen „Thür eingegangen find, zu balten fein. Cap. 11 der 22. Sitzung aber ſpricht 
den, Ries eng un Mädcien Rlafien das für mittels mie nicht von „Anmaßung der Einkünfte einer Kirche oder eines Beneficiums“, 


ſcriebene Ziel als maßgebend — d i 

! zu Grunde legte. — Geſtern Abend zog ein g l 
ehr hefti i f ere ſondern von der dabſüchtigen Verwendung frommer Stiftungen 
br beftiges, von ſtarkem Regen begleitetes Gewitter über uns Stadl. dekirchlicher Rechte eee 


r. Namslau, 4. 1155 Zur ſchleſiſchen Schafſchau. — Dele⸗ vertere). 
2. und 3. Mai d. Bresla 


— ———— — —ͤ ꝗ ä i⁰UUa!O˙ſ2a4 


girter. — Unwetter) Die am 2. . Mai d. J. in Breslau an.“ Nach dem Tridentinum ift (und dies entſpricht ganz und gar den da⸗ 
ge ſcheſiſche Schafſchau wird auch aus dem biefigen Kreiſe und zwar | maligen Bensfitat Berbältniten) die Weihe der Miſſionsact für den Bischof 


4 Beſizern der Dominjen Grambſchütz, Lankau und Reichen 
eſchickt werden. — Als Deputirter zu dem bevorſtebenden ſchleſiſchen Städte⸗ 
age iſt Seitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Herr Bürgermeister 
wer ger gewählt worden. — Nachdem am geſtrigen überaus warmen Tage 
iedergolt das Rollen des Donners perne dar geweſen war, zogen ſich 
gegen Abend in öſtlicher Richtung dunlle Weiterwolken zuſammen und dieſe 
eulſendeten über die Feldmarken von Noldau und Dziedzitz fo ſtarke Re⸗ 
gengüſſe, daß ſtellenweiſe das Waſſer fußboch ſtand. 


=ch= Oppeln, 4. April. [Retabliſſementsgelder.] Von der Er: 
wagung ausgebend, daß es jetzt vor Allem geboten erſcheint, die Wohn: 
ebaude der von der eberſchwemmung Betroffenen in eine den Anforderun⸗ 
2 der Sanitätspflege entſprechende Verfaſſung zu ſetzen, die Frühjahrs⸗ 
deltellung 15 beſchaffen und die Winterſaatfelder, ſoweit es thunlich iſt, don 
zm aufgeſchwemmten Sande ſtei zu legen, hat die loͤnigliche Regierung 
krſelbſt den am meiſten heimgeſuchten Kreiſen des Bezirks Ende vorigen 
dnats aus einem von dem Herrn Oberpraſidenten überwieſenen Fonds 
— aus den an den Herrn Regierungs Präſidenten v. Hagemeiſter bis jetzt 
mit gangenen und von demſelben zur Disposition geſtellten Fonds Beihilfen 
dor er ausdrücklichen Beſtimmung bewilligt, daß dieſelben zu anderen als den 
in enpachten Zweden nicht verwendet werden vürfen. Unter Veradichtigung der 
zelnen Kreiſen bereits vorhandenen Ueberſchwemmungsfonds erhielten die 


und Prieſter, und eine missio cunonica nach heutigem Begriff, d. h. ges 
trennt vom Weiheact, kennt jenes Concil wohl kaum. Nach den Patronats⸗ 
Verhältniſſen zur Zeit des Tridentinums lann es ſogar zweifelhaft ſein, ob 
unſere ſogenannten Staatspfarrer überhaupt der Excommunication verfallen ſind. 

„Praktiſch geſtaltet fi die Sache noch ganz anders. Angenommen, 
Piſchel und Conſorten feien durch Uebernahme einer Pfründe ohne missio 
canonica (die ihnen ja ertheilt werden könnte, wenn man behördlicherſeits 
keinen Notbſtand ſchaffen wollte) wirtlich excommunicirt, fo träte damit in 
der betreffenden Gemeinde nur ein Mißſtand ein, der möglicherweiſe 


) Die „Schleſiſche Volkszeitung beginnt mit ihrer Nr. 73 eine „Charakte: 
riſtik“, wonach es ſcheinen will daß fie, echt ultramontan, unſere Artikel 
der „Breslauer Zeitung“ in die Schuhe ſchieben will. Wir bezeugen 

dem gegenüber, daß die „Bresl. Ztg.“ uns die erbetene Gaſtfreundſchaft 

gewährt hat, Sr u willen, ob wir mit ihrer Tendenz übereinſtimmen 

oder nicht. as Prendondn „Clericus Ohngepäck“ nahmen wir an, 

um die „Schleſiſche Volkszeitung“ in ihren eigenen Spiegel blicken zu 

laſſen, lediglich ihr Auftreten bat uns aus unſerer bisherigen Reſerde 
heraus geſtoßen. Wir find übrigens körperlich ‚dung, 

ſtramm“ und können daber den unqualificirbar frivolen Au 


druck „im⸗ 
zu ihrem ſonſtigen fittlihen Schmutze hinzufügen. 


ſriſch und 418 
potent“, den die „Schleſiſche Volkszeitung“ „charakteriſtiſch“ gebraucht, 


* 


auch in jeder rechtmäßig beſetzten Pfarrgemeinde eintreten 
oder faktiſch ſchon beſteben kann. Wie ſich me: die Caſual⸗Be⸗ 
ſtimmungen heute entwickelt haben, iſt keine katholiſche Gemeinde mehr ſicher, 
ob ihre Prieſter die Sacramente ſacrilegiſch ſpenden oder nicht; ja, ſie 
kann ſogar wiſſen, daß ihre Prieſter ſacrilegiſch ſpenden und kann gleich⸗ 
wohl gezwungen ſein, von ihnen ſacramentale Handlungen zu fordern! 

Es ſtebt feſt, daß nicht nur ein excommunicirter Priefter ſacrilegiſch die 
Sacramente berwaltet, ſondern überhaupt jeder Prieſter, welcher ſich in einer 
Todſünde befindet. Eine ſolche Sünde aber iſt, ſeit man behördlicherſeits 
mit dem Begriff „Todſünde“ förmlich Mißbrauch treibt, ein Ding, ver 
welchem kein katholiſcher Prieſter auch nur einen Tag ſicher iſt. Man höre 
> B.! Ein Prieſter, welcher in feinem täglichen Breviergebet eine Hora 
ausläßt, fällt laut den Rubriken in eine Todſünde. Solcher Horen bat er 
täglich ſieben zu beten. Wir kennen nun Prieſter, welche ihr Officium das 
ganze Jahr nicht beten, mithin täglich ſieben Todſünden auf ſich laden: macht 
pro Jahr 2555 Todſünden, nicht einmal derer zu gedenken, welche ſie ſich 
auf andere Weiſe zuziehen können u. ſ. w.! 

Der Katholik wird ſchon aus dieſer Andeutung erkennen, wie wenig er 
re Pat dafür, ob ihm fein Prieſter ein Sacrament ſacrilegiſch ſpendet 
oder nicht! 

Ferner! Nach den Beſtimmungen über die Irregularitäten rubt 
unter Anderm das Ausübungsrecht der Weihe bei jedem Prieſter, 
welcher ſchismatiſch oder häretiſch iſt und welcher das Cölibat 
verletzt, d. b. alle ſaeramentalen Handlungen ſolcher Prieſter 
find ſacrilegiſch. - 

rüfen wir die beiden erſtgenannten Irregularitäten nach dem letzten 
Vaticanum. Die ſogenannten altkatholiſchen Geiſtlichen fanden den Glauben 
an die Infallibilität des Papſtes gegen ihr Gewiſſen, bekannten dies öffent⸗ 
lich und wurden dadurch für die Kirche Schismatiker. Sie find zwar auch 
Häretiker und Ketzer, aber nach kirchlichem Begriff entſchuldbar, weil ſie 
zwar materiell in der Sache irren, ſonſt aber ihrer Ueberzeugung, ihrem 
Gewiſſen folgen und meinen, daß ihr Standpunkt die Wahrheit für ſich bat. 
Sie ſind kirchlich irregulär und ihre ſacramentalen Handlungen ſind ſaerilegiſch. 

Andere Prieſter (und wie viele ihrer ſind, läßt ſich nicht ſagen, da man 
ihnen nicht ins Gewiſſen ſehen kann), glauhen innerlich ebenfalls nicht an 
die Unfeblbarkeit des Papſtes, ſie unterwerfen ſich aber äußerlich aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen, des Beneficiums, des Aergerniſſes unter den Verwandten 
wegen, aus Indifferentismus oder etwa aus folgendem Utilitätsgrunde: Die 
Einheit iſt für die Kirche nothwendig; dieſe Einheit iſt nun einmal an den 
römiſchen Stuhl geknüpft, folglich muß ich zum päpſtlichen Stuhle halten, 
obwobl ich dadurch meinem Gewiſſen Zwang anthue. Solche Prieſter, ob⸗ 
wohl fie in der römiſch⸗katholiſchen Kirche geblieben find, find nach kirchlichem 
Begriff formelle Häretiker, Ketzer, welche nicht entſchuldbar 
ſind, weil ſie wider Gewiſſen und Ueberzeugung ihr Bekennt⸗ 
niß verleugnen; fie find irregulär, fie haben kein Recht zur Ausübung 
der Weihe, fie verwalten die Sacramente ſacrilegiſch. 

Dieſe Begriffsbeſtimmung wird von Bedeutung für den jetzt fraglichen 
Fall, ob ein römiſch⸗katbeliſcher Geiſtlicher neben einem altkatholiſchen in 
derſelben Kirche die Sacramente verwalten könne. Möglicherweiſe profanirt 
der altkatholiſche Geiſtliche als blos materieller Häretiker die Kirche we⸗ 
niger als der römiſch⸗katholiſche, welcher Pſeudo⸗Infallibiliſt, alſo formeller 
Ketzer iſt, gleichwohl aber des Princips wegen ſeinen kirchlich weniger ver⸗ 
werflichen altkatholiſchen Amtsbruder perhorresciren muß. 

Wer garantirt nun dem Katholiken dafür, daß der Prieſter, welcher ibm 
ein Sacrament ſpendet, nicht ein verkappter Anti⸗Infallibiliſt, alſo ein for⸗ 
maler Ketzer iſt? Hierzu tritt der Fall, daß ein großer Theil unſerer gebil⸗ 
deten Katholiken nicht ſelten frei und frank ihren Unglauben an die päpſt⸗ 
liche Unfehlbarkeit ausſpricht und dennoch ſich römiſch⸗katholiſch nennt! So 
können wir das füe unſere Zeit charakteriſtiſche Bild genießen, daß möglicher 
weile Spender wie Empfänger eines Sarraments beiderſeits. 
und gleichmäßig ein Sacrilegium begehen! 

Und dabei iſt nicht ausgeſchloſſen, ob nicht der oder jener Kirchenfürſt 
ſelbſt zwiſchen äußerem und innerem Bekenntniß unterſcheidet, damit ſeine 
Dibceſe kein „Aergerniß“ nehme, und daß manchem nach 1870 geweihten 
Prieſter dieſes Sacrament ſacrilegiſch geſpendet wurde. 

Betreffs der Irregularität eines unſittlichen Prieſters tritt uns der 
horrende Fall entgegen, welchen wir in unſerem neulichen Artikel „zur Cöli⸗ 
batsfrage“ glaubten übergehen zu müſſen, daß das Volk nämlich weiß, 
daß ein ſolcher Prieſter die Sacramente ſacrilegiſch verwaltet 
und daß es gleichwohl von ihm die Sacramente fordern, da 
es wiſſentlich zum Sacrilegium mitwirken muß! Wir meinten 
auch, daß darin der wundeſte Fleck des Cölibats liege, daß keine Gemeinde 
völlig an die Sittenreinbeit feiner Prieſter glaubt, womit implieite verbun⸗ 
den iſt, daß es von dem Nichtſacrilegiſchen ihrer amtlichen Handlungen nur 
geringe Ueberzeugung hat. Bee 

So weit hat es alfo die kirchliche Caſual⸗Geſetzgebung gebracht, indem 
ſie Alles auf die Nadelſpitze getrieben hat. Und wenn nun die Gläubigen 
ermahnt werden, „daß ſie den kirchlichen Handlungen „jener Ein⸗ 
dringlinge“ nicht beiwohnen, noch die Sactamente bon ihnen 


ſchaft mit „jenen“ e damit nicht ſchlechter 
Sauerteig die unverſehrte Maſſe verderbe, fo gilt hierfür das 
Wort Jeſu Chriſti: „Ihr Heuchler!“ 

Zum Troſt für beſorgte Katdoliken können wir übrigens mit dem unum⸗ 
ſtößlich- kirchlichen Grundſatze ſchließen: In Todesgefahr (in articulo 
mortis) kann jeder Prieſter, auch der excommunicirte, rechtmäßig 
abſolviren, alſo auch ein Staatspfarrer! 5 

Clericus Obngepäck. 
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Berlin, 4. April. Die Ttägbeit, mit welcher ſich der heutige Geſchafts⸗ 
verkehr abwickelte, gab der Tendenz der Börſe eine matte Färbung, ver⸗ 
binderte aber, daß dies in den Coursnotirungen einen prägnanten ziffern⸗ 
mäßigen Ausdruck fand. Das geſammte Coursniveau ſtellte ſich er etwas 
niedriger, die Rückgänge blieben aber ohne Bedeutung. Ein dringlicheres Ans 
gebot lag nirgend vor und die wenigen Verkaufsofferten, welche an den Markt 
kamen, hatten nur dadurch eine etwas berabjlimmende Wirkung, da ihnen jo 
gut wie gar keine Kaufluſt gegenüber ſtand. Capitalsmarkt wie Speculatior 
blieben gleich unthätig. Die internationalen Speculationswerthe hielten fi 
in ihren Notirungen faſt unverändert, nur Oeſterr. Staatsbahn bat eine 
etwas größere Einbuße erlitten. Oeſterr. Nebenbahnen blieben unbelebt, 
hielten ſich aber ziemlich feſt im Courſe. Galizier zogen etwas an. Von den 
localen Speculationseffecten gingen Disconto⸗Commanditantheile am regſten 
um, vermochten ſich aber nicht auf geſtrigem Coursſtande zu behaupten. Auch 
Lauragactien ließen etwas nach, Dortmunder Union feſt. Disc.⸗Commandit 
121,40, ult. 121—120,50 121,50 121, Dortmunder Union 9,30, Laurahütte 
59, ult. 58,90 —58,40. Die ausländiſchen Staatsanleihen waren ſämmtlich ge⸗ 
drückt und ließen in den Notirungen nach. 1860er Looſe und Oeſterr. Renten 
traten in lebhaften Verkehr. Türk. und Italien. dernachläſſigt. Amerikaner 
feft. Ruſſ. Werthe gingen ziemlich lebhaft um, meiſt zu letzten Notirungen. 
Preuß. Fonds ſehr ruhig, andere deutſche Staatspapiere beliebter; Badiſche 
und Bateriſche Prämien⸗Anleihen anziebend, Cöln⸗Mindener Loosantheile 
rege, 44% Berliner Stadt⸗Obligationen ſehr lebhaft und ſteigend. Das 
Prioritäten ⸗Geſchäft war bei feſter Haltung gering. Auf dem Eiſenbahn ⸗ 
actienmarkte machte ſich die Geringfügigkeit der Umſätze vorzugsweiſe bemerk⸗ 
bar, trotzdem war die Stimmung bier aber eine leidlich feſte. Von leichten 
Bahnen fanden Aachen⸗Maſtrichter, Amſterd.⸗Rotterdamer und Breſt⸗Graje⸗ 
woer eher Beachtung. Berlin⸗Dresdener nachlaſſend. Bankactien unbelebt. 
Preuß. Bodencredit und Centralbank für Induſtrie anziehend, Spritb. Wrede 
zu beſſerem Courſe lebhaft gefragt, Petersburger Internationale rege, Cen⸗ 
tralbant für Genoſſenſchaften wiederum höher und recht begehrt, Deutſche 
Bank ging zu herabgeſetzten Courſen lebhaft um, Roſtocker Vereinsbank an⸗ 
geboten. Induſtriepapfere meiſt geſchäftslos. Omnibus niedriger, Scherin 


hütte höher, Courl zog etwas an, Hibernia feſt, Maſſener beſſer, Bochumer 
nachlaſſend, Arenberger zu niedrigem Courſe angeboten — Um 2½ Uhr: 
Ruhig. Credit 272, Lombarden 175, Franzoſen 467, Reichsbank 1587 
Disconto⸗Commandit 120%, Dortmunder Union 9,30, Laurahütte 58%, 


(Bank⸗ u. 9.3.) 


Wien, 4. April. [ueber den Rechnungsabſchluß der Gali⸗ 
ziſchen Karl⸗Ludwigsbahn!] pro 1875 verlautet ferner, daß derſelbe 


ausweiſt. Dieſer Ueberſchuß ſoll in folgender Weiſe Verwendung finden: 
476,000 Fl. ſollen als Superdividende (2½1 Fl. pr. Actie) zur Vertheilung 
kommen, 50,000 Fl. für die Verwaltung verausgabt werden. Der Reſerve⸗ 
fond ſoll mit 40,000 Fl. dotirt werden. Der noch übrige Betrag von 

„000 Fl. ſoll auf Rechnung des laufenden Jahres geſtellt werden. Die 
im vergangenen Jahre geäußerten Wünſche der Actionäre find von der Ver⸗ 
waltung inſofern berädfichtigt worden, als die Tantieme der Verwaltung 
von 10 auf 5 pCt. reducirt worden iſt. Dem Betriebsconto des abgelaufe⸗ 


ae at und ſich ſo von jedem Verkehr und jeder Gemein⸗ 


böher, Flora anziehend, Dannenberg feſt, Centralſtraße geſucht, Oberſchleſ⸗ N 
Eiſenbahnbed. feſt, Görlitzer Eiſenbahnbed. gefragt. Eſchweiler und Victoria⸗ 


Köln⸗Mindener 101%, Rheiniſche 115%, Bergiſche 81%, Rumänen 23,40. 


einen Ueberſchuß von 984,000 Fl. über die zu 5 pCt. berechneten Zinſen 
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Berlin, 4. April. (Producten bericht. Trotz großer Geſchäftsſtille 


t, mit⸗ 
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u i en die Geſetze eſte Haltung bekundet. Term uß angelegt werden 

11876 Ricard mit: Das W ee e 8 ie Badgekcomulfion 9 a ci e it mehr ale gefteen zum Agen e 15 

i ü bung des Belagerun h müſſen. Waare ift wen I ſehr matt, Preiſe zu Gunſten Q 
H N 4. Apri 5 über die Aufhe nden. 8 F lich bequem. — Roggenmeh ’ t Frühjahr im Werthe ges 
Berliner Börse vo wi ählte Gambetta zum Vorſitze der Regierung in den Zeitun- ſonderlich be beſſer bezahlt worden, beſonders hat Frü en ziemlich gute 
— 1 . eee nen Würd weiter ges der Hassee n Bon . F Ib e 
b 1874 | 1878 ff. Konftan ielle Communiqué wird weiter gemeldet: De theilt wor⸗ wonnen. Es mach 1 loco fortdauernd matt, Termine wenig bi 
e e f i de fee Aae 1 10 5125 dr 2 F und der a der Tatfelichen Aufnahme Haag te lo end begehrt und ö 
S „ f l en. Dos Dom 6. Sdlober v, P, beireflend die Bablung De se in 5 Jabren | Höher“ Die Aunbigungen J (el im Werbe, Seübjahr bradte eher nad eine 
Faris 100 Fre. 3 M. 6 261.65 bz Berlin-Dresden “18 a 4 44 57 Regierung vom 6. October v. J, baar, zur Hälfte in proc. in item Verkehr dennoch feſt i D 
Warschau 1000% er % 12283 5 Berin Hamburg. Fe BE Tepe 1 9 5 5 ee e Dee Pete delonfe Man habe Delle 5 Aleinigtet mehr 488 90 pro 1000 Kilogr. nag, an * 
Abe 0. . 3 K (74% vu ert Nerdbahr, — | 1675 e | rüdzablbare uf 859,000 Pfd. belaufen. Man! Ihe ſich! Weyen loco 183— Mai⸗Juni 203— „ ber, 
4 do. . . 4 K. 4 Berl.-Potsd-Magdb.| | ln lenden Summe babe ſich auf 859, verflofienen Finanziabres, weiche . Mai 200,4 201% M. bes, pr. i Auguft- 
a - = , 5 5 N 209 M. bez., pr. 

F Berlin-Stettin . 1 5 3 | 70bzB inziebung der Einnahmerückſtande des lien. Die am 1. April gleich⸗ pr. April-Mai 206 M. bez., vr. Juli⸗Auguſt 4 M. bez. Gekündigt 
Feuers bee, been Wenbahn. „ Bio. beliffern, aufbringen wolle Eiſenbabnen hätten ſich pr. Juni⸗ Juli See e e 21074: eee M. 

beg 4K ige 4 6 s be Gir aden :; k, = | 0190 be |auf 2 Mi n Annuitäten und Yrämten ver rumeliicen dem Erträgniſſe der | September — M. dez., spreis 201% M. — Roggen loco Pelniſ 
— ee | do At. F. J % F 4 888 bs falls fälligen Annu ; diefelben ſeien zum Voraus aus de ſtreiten. 34,000 Ctr. — Kündigungsp ruſſiſcher 156 —158 M. bez., polnischer 

Sagts-Schuldscheine, 53% 132.00 bB do. L b. 8 a ee uf 267,000 Pfd. belaufen; dieſe inkünfte des laufenden Jahres zu be r 80 Fs lität gefordert, ſchwimmend, b pr. Frübj 

A Ai le z b |Cuxhaven. bach? „ 1 | 5 9275 derte Steuern und anderer Einkünfte des I der Natur und in Folge nach Qualiat geforde ländiſcher 162 —105 M. ab Bahn 21521515 

Berliner Stadt-Oblig. 4% 10170 b 20 ee = 84 — 4 | 8325 ba indirecten 5 ige bon localen Umſtänden zwingen Einnahmerüd: | 158 160 M. bei., inlän 2 M. bez., pr. Juni⸗ Juli 1511—1 8 

Berliner 3% 84.60 6 Ban Brian > 0 — 14 | 10 de Nachdem „in Folge Landesproducte“ die Eingänge der da die 154 M. bez., pr. Mai⸗Juni 152 1 r. Auguſt⸗September — M. bez., pr. 

iz ae Haumoverätenn, | : | 18 ba einer „Entwerthung der La ögerungen erfahren hätten und „ 0 Bi naa 192 DL de, Wan Etnr. Kündigungspreis 

+ 3) Posensche neue. . 35 85,76 6 Kaschau’Oderbaig 5 6 1 ,2.20 450 d de des verfloſſenen Jahres Verzög igen Eingang dieſer Einnahmen bez., per b 154 M. bez. — Gekündig * tt. — Hafer per 

Schlesische 1K. 1 | 98.00 ba Kaschau Rudolfb. | 8 5 „ | 52 70 ft ni A verwaltung ohne den vorherig ig finde“, fo habe man, September ⸗October 141 150 M. nach Qualität gefordert. its 
Far a. Neumark, | | 9900 bs Kronpr. K. 4 — 1 17828 dz türkiſche Finanz ieligen Anleihen uuzuläſſig finde“, bligatio⸗ — M. — Gerſte loco lität gefordert, oſt⸗ und weſlpre 

een 4 0755 58 Ludwigsh.-Bexb. 0 — 4 | 2230 dz die Zufluchtnahme zu koſtſpielig inszahlung der Eiſenbahnobliga 8 150 —185 M. nach Qua 2 und medlen- 

n 5 Märk.-Posener . — 39 bz { nds für die Zinszahl Zahlungs⸗ 1000 Kilo loco 60—174 M., pommerſcher T 

5 )Posonsche % 1:97,20 ba b.-Halberst.| 3 “| 69 bwohl die nothwendigen Fo Umſtandes, daß der Za —175 M., ruſſiſcher 1 iſcher 178 180 M. ab 

&(Preussische. .» » 0 hr Mägdeb. . Halb. 1 — ( 234 b obwol f in Anbetracht des U in baar zu | ßiſcher 165—i 1 . — M., ſchwediſcher 

ee v. weis,! | 9890 ba e e nen ſchon realiſirt ſeien, n beſchloſſen, die Zinszahlung für den die burgiſcher 176 181 M., böbmiſcher br. April⸗Mai — M. bez., pr. 

Jede . . . . - 1850 b5 dagegen. 1 | 9928 da termin ſchon abgelaufen fei, be Jabre 1869 und 1873 und ebenſo die burg ben, pr. Frühjahr 163% M. bez, pr. M. dez, pr. Juli⸗Auguſt 

#3 \Schlasische,.. ...« irn 2 . er 14 4 4 | 97,60 ba lenden Theil der Anleiben vom liſchen Eiſendahnen bis zum Bahn bez., 5 M. bez, pr. Juni⸗Juli do. M. 6 fr Nat 3000 Gmnt. 

eee Obemehl. 47e. %% | % 4 on 57 ur die Obligationen der rumeli iqués verſichert die Mal⸗Juni 162% nber-October 155 M. bez. Ge x 

Baierische 4% Anleihe 3% 100. bz fOberschi, B. 12 2 30 131 b Zinszablung für ieb Am Schluſſe des Communiqu ſſen der 157% M. bez., pr. September: : Kochwaare 178—210 M., Futter 

Oöln-Mind. Prämiensch!} do. 8 — 4 0.86 br J. Juli d. J. aufzuſchieben. fein laſſen werde, die Intereſſe h 2 Spreis 163% M. — Erbſen: Kilo Br. unverſteuert incl. 

Taler Locbe 256.09, B 2 t. B. 8 — 5 0.36 bz 1 „daß ſie es ſich angelegen und erklärt, daß ſie in Kündigungs Weizenmehl pr. 100 Kilo 

Badische ee un, „ 3 * 34 56 Faber der 1 Juen an 1. Jul mit 6 OL. Werjugsimmfen dudbeien a 2282025 M. bez., d Sr. 2 M. bez. „mit Faß“ 

on Rechte. C. d. Bahr, 6% | = |4 [10876 528 jedem Falle den Aprilcou a nus ioco „ohne Far“ ver 10, 1. Juni 45,7—8—7 M. bez., pr. 

Oldenburger Loose 138,50 b e Babe 4 4% 4% 55,80 ba de Spiri i 45,5 7—6 M. bez., pr. Mai⸗Jun f M. bez., pr. Auguſt⸗ 

n 9,52 b Trend. Br, 99,90baf Reichen ee 4 [116.50 ba Be . h pr. Avril⸗Ma 847. 6,8 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 48 M. bez., . Februar 

ee erlangen‘ | 1 [me N Fentenber 40 N. ber, vr. Gepirmber-Daaber ee 00 S. 

ee I He e e at de Fan en su ic, aar ER ee Fe 

3 | Schweiz Westbahn 0 Pr’ 6 Tarif ein Golvagie ; igen Tariferhöhung gle 2 } is 45,6 M. t : 

e e e eee e, : 56 I a „ miese sa, 4, April. die Zahl der Siäilinge . CC 

ypo bl. s 101. 2c ba Warechau-Wien. 0 — 4 Raguſa, 4. 8 Trotz der verſprochenen 2 Breslau 5. April, ſehr ruhig, bei mäßigem 
ren 0e 26 in den letzten Tagen vermehrt. lien Stimmung im Allgemeinen 
u. A ahlreiche Famlie i un er 
2 ae en e ee im bringen age von oer deer ie dee lo mehr, acer De. 100 100 He 

Kenabr Cen. Bod. Cr. 4% 100 28 b» sen 2 N 0 türkei die Grenze un in der &e| . bis 18,30— 20,0 ark, ’ 

Kündbr, Cent Bod 4 10125 be „Görlitzer 4 „Im e ı 83 ba aus der Tür abermals Kämpfe in weißer 16,00 bis 18,30 f ö * 

Wee. been. 1 0 14888 br Berliner Nordbahn eo le Wlan ſamkeiten der Türken. Geſtern fanden feinfte Sorte über 2 7 „per 100 Kilogr. 13,60 bis 14,80 bis 

ug gere 3 55 eee 4 2 8 e e Eiſenbahnconvention betreffs Ankaufs 8 16 35 fart, feinfte Sorte über rg al 250-1450 bis 15,50 Mark, 

uk. H. d. Fr. ? y -Altenb, sa 8 til, langen. ’ 4 et 8 

e IL eee 40s 085 55 ee * 6 Nom, 5 Woche zur erſten Leſung gelang Gerſte ſchwach beachtet, p 

Bündb.Eyp Schuld. dot 100.46 bz@ —— PaIkeab. & — 5 | 65 b Bahnen wird in der nächſten Woche 3 tion keine Cabinets⸗ 16.00 17,00 Mart. 0 er 100 Kilogr. 15,40 — 16,60 

Uyp.-Ant Ma fa. 8 110475 6 eisen -Halberst. | 3% | 3% 3½ 61.90 bz a 8 ber Annahme der Conven weiße 0 22 Qualitäten preishaltend, p 

eiae. Hyp-Erien  -|5 1101.00 bes IMagdeb. Lit. 6. 5 * |6 | 89,30 ba Regierung macht au freie Hand. a Hafer, nur feine Noti 2 

ee 0,28 6 en 3% „ 5 | 78,10 ba ielmehr den Kammern ganz fre is 18.09 Mar-, feinſter über Notiz. ilogr. 11,50 bis 12,50 Mark. 

Sotk. Präm,-Pf. I. Em 5 106.10 5 Ostpr. Südb 18 . frage, läßt vielm x 85 bis 2 2 tter Haltung, per 100 K qr. D 820.50 Mart. 

do. do, IL Em. 3,00 bc jPomm, Centralb. , — s |109,25 bzB — Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichen Mais in matter 100 Kilogr. 17—1 1 

e n e une 3 Aae . |8 8 |8lm eee Et HA A er 00 g ee Re 

Gate ek Wala ges: . 2% f | 2850 b gi al, Mag 2 Uhr. 30 M. Wege 4746 Japiger Ver keshket, per 100 Kilogr. gelbe 9,60 —11,30 Mart, 

jilberpfandbr. . 22 Weimar- * * 2 ril, K 2 Wi . j 5 . 
F e e n e gun, ac 01 06, Warifer Wechel 15%, ker 18884, Fran, 9 igen Hark bemachläſſgt, ver 100 Kilaar. 7,80 78802050 Mart 

Leader Bodener. Pidbr 480 6 EEE Bohmiſche Weitbahn 156, 0, ewe 117%, Sudan 8 N ſchwach zugeführt 55 

Parma 10 55 8 date enten? 2 ff % benicrrente 8874, Buß, Boden 86 1 a 108, "864er Schla 8 0 Kilogramm netto in U rt und Pf. 05 

de, 0. N =) — AngloDeutsche 180.25 6 japier N Il. 1885 10 7 7 5 ro Re u 24 

— ͥͤ MD— Beck Haudegen] 1° 4 8180 8% leibe de — 05 diaet. 188% De, Nationalb. 764,50, ane 42 Solare dens: 7 — 27 — 25 — 

. 5010 0 Beaunsehe. Bank 7@ 6 | 94.25 526 Sealer 8. 50 > Berliner he hart SUK 1 Bani e 782 4 26 =. 5 
\ Osst, Bilberrenie. * . ale 61,10-3u un ee 1.2 2 62 b nt 78% Deutſch 6 öfterreis U * 6 ntinental —, 5 inte — 28 50 27 — 

b (hf. u. »latlıor 4% 88.8002 166 Bras. aklerbank |0_ | — ji | — — Wechölerban ſectenban! — Reichsbank 156%, Co 155, 50 Sommerrübfen.... 2 25 — 18 

ih u. e) tler. 80,25 Bren. Merl Ver. T 4 - 80, Hahn ſche Effectendank —, 734% Ungarische Staatslooſe 155, 50, Leindotter l 7,30—7,60 Mark. 

el Erle. % ae e Brest Wechslerb.| % | 4 [4 8 A. Lubwigsbabn 99%, Oberheſſen 73%, l⸗Paciſic 91%, Türken —, ein br beachtet, pr. 50 Kilogr. 7, 9,70 Marl. 

d, 54er Pram.-Anl. 5 107 78e bs I Bresl. Kor nk.“ 4 21, |4 | 67,90 ba Heil: 91, do. neue 89%, Centra 2 bitzer Actien —. Rapskuchen me pr. 50 Kilogr. 9,20 —9, 

. holt .Anl. v.60. Alees HCoburz-Crei. es |7 6 ess de do. Schtzw. alte 91, 3%. Deuiſche Vereinsbank —. Barbubiper A. d] Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 32—53—38 Mart. 

de, Ser dee . — i688 be Bara aid N 6 Is 10725 ba Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 63%. att, öſterreichiſche Bahnactien un othee ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 57 63 

b Frans Al. . zg 78 0 % % Paret Zetteibk| 6% | 54 45 8 Internationale Speculationswerthe matt, zbym ſchwach angeboten, rother je logr. 82—92—95—100 

— 17425 bu [Darmsc neben 2 % e Ten abermals mei N erditactlen 135%, Fransen 233, Sombarden 1885-70 Mast, Weiber ahne Umfab, vr. 50 SKilsgr. 

% Besserer Dr a 40. Reichsbank 1 u 88 * ch Schluß der Börfe: i e Joie Abahn, 5 bis J Buhl jo über Notiz. zen fein alt 29,75 — 2075 
dee e e en e e en Berin| 7% | 7 4 % 87, 1860er Looſe —, N fe) Hamburger) Sebi wenig berändert yr. Nane ien on Mezche 
rn dendesensck. Bak. 6 8 5 *) Per medio veip. per 5 luß⸗Courſe. . — 27,75 Mark, 99 izenkleie 8 bis 

Pelz. Llaull- Fabr. ! 600 v2 se jungel 6 825 6 April, Nachmittags. [Shluß-Eı: dweſtbahn —, Mark, nen 27 ‚ ehl 10—11 Mark, Weiz 

n beer 68% 8 Hamburg, 4. April, 61½, Creduactien 135, Nor 70, 25,00.—26,00 Mart. Roggen⸗Futlerm 

Amerik, wens. 2.18886 101.30 be 8 — 4 107 b. 6 St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente eee 217, Italieniſche Rente 70%, 25, 1 — — 

40. 5% gabe, * e, 3 fr ir 1455 5 3 11175 1 ae L dene , 2 = iſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts 
ren Bean IE 1 a iesb.Ver.-Bank| & 54 4 181,50 0 Vereinsbank 117%, La —, Norddeulſche 128, Anglo⸗ A.] Meteoro ogiſche 1 
N nl. n-ue 5% Anleihe 60 8 Königsb, 5 i 3 4 85 60,75 6 ae inzial⸗Disconto 8 0 ? 4 In⸗Mindener St. Pr rte u Bres au. 

8. Ger 0 ihr l. 4 448 ban Kein. Gad 7 16 1010 „ Bant 85%, Ameritaner de 1885 Merticche do. 81%, Disconto Sternwa : B 10 U. Morg. 6 U. 

1 1 m 5 6 — — Bank 93 846 —.— 117 Rheiniſche Eiſenbahn do. 115%, Bergiſch Mar April 4. 5 Nachm. 2 U. 1 8 5 54 337/09 
RL amanı e ee 1.1 I Hagdeburger de, 6 2 7 iemli 7 kurz 100 335',88 % 39,3 
wu Tarkiache Anleihe 5 73,0 02 N 7 do. 4 3 480,0 beo ee Ziemlich feſt. 20, 35 Br., 20, 29 Gld., London 8 ſtdruck bei 00 > + 60,1 + „ 

Unt. 5% St.- Kisanb-- An Pr Moldauer LäsBil 3 55 irungen: London lang 20, Gr., 167, 60 Gld., Wien 172, Luſtdru ö 4 . 43 2,58 
Fe Face 10 Phlr-Loose 40 G Borde. Se „ „ 0 20, = Een Or 8 80, 85 Ur, 50, 26 ön, Petersburger Wechſel nein ei . ae % yet, 

Trurken-Loose 36 6 een „% 4 1598 75 Br., 170, 75 Glo., Par 5 * a Dunſtſättigung ; NW. 2 NW. 

15 . Elsenbaho-Prioritäts-Aotien. Herr. Ored-Actien] 6% 1 Perso ma 262, 25 Br., 260, 25 Gld. Getreidemarkt.] Weizen loco ſtill, auf Wind A 3 bedeckt, Regen. trube. 

n PrBod.Cn-Aeteb.| 8 8 5 Be eg Banner be ee r 5 5 M. 68 Em. U- W. 2 M. 40 Cm. 

Bert Mar. e. 85,50 B Pr.Bod.-Cr.-/ Rn = 14. 118.60 6 A ft. Roggen loco 9%, A. 000 Kilo 210 r., ) d. 5 d. D.-8. , P. . 

g e 4 91,00 6 ee 10 4 12050 @ Tn fe d., pr. Juni⸗Juli pr. 1 i⸗Juli pr. 1000 Kilo 153 Breslau, 5. April. Wafferſtan 

406 us 8 8 8 10320 2 geen ee e 0 87 ( 50,50 8 205 Br., b. April, Mal 1149 Br., 148 Gd., 12 0 61%, pr. Mai 59, E Brgrie > 

a Bee u „ B 482 Bar e e 00 A 100 Mai Kaufmänniſcher Bere x der neuen 

0. 9100 b chl, Vereins 75,50 b 7 ß * . i WE: 1 i e der 

4 e eib. Li b. 4% 50 Thüringer Henk. K e pr. Detbr. pr. 200 * 19 „per Auguſt⸗Sept. per 1 1 ng — a den 3. April, Abends 8 nz im EINER, 5 — — 

Bresiau-Freib. 2 eimar. Bank., .| 8% @ 8 35%, per Juni⸗J behauptet, Stan Mittwoch, de er Vorſchläge zu 

b 40. ei Wiener Untoned. '| 8 Kn: Juni 85%, Umjag 4000 Sack. Petroleum be Auguft:Decem: | „. - Tagesordnung: Berathung üb [5385] Der Vorſtand. 

ee 3 roh, 135 90 Gd. per April 13, CO Gd., per 79 65 Reglements der Eiſenbahnen. 

e 44.04% 91,75 @ idation,) BO 2 : Prachtvoll. re 
| 2 2 Sal ER. 5 En ane berg c d Matter: Brabivol A. ee g Vale Bazar 

zue düsen fl. gt 0078 i [Berliner Dank... * . 46 licher ümſaz 60C0 Ballen. Robig. oftindifche. : eins auſe 

enen u Hen, 9680 bc eee Mr Wande 000 Ballen amerikaniſche, 4000 Ballen lle. (Schluß bericht.) > [ chen Ver n 7 

K 8 .. . I. % b I Berlprod-Hakl.- H.] 6 — . | 41,50 @ dabon 29, il, Nachmutags. [Baumwolle. Ballen im evange 1 
Br un Va 18000 520 Were Helen Liverpool, r 2 für Feed und Export 1000 Balle Holteiſtraße 6 S, 

. # SP B Br.-Pr.- rc 71 * f en, * r. x 2 2 

u eee 30 —— do.Hand. ae A rar 9560 bee Bilger. Garant (heilweiſe % D. * 6%, fair Dhollerah 4%, midel. 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags. 

—— sis Ele a 3 de e gelen 10 Uhr Margent 5 5 Uhr 

0 r nr e Bank le Te ee fair Dholler „ bod 5. 1 fair Domra 4e, 1 . 

62 4 a0, 0: 706 5 ee ee sn Bengal 4%, good fair Broach 5, 7, fair Omyına 5%, fair f 

re HE Be re a | 9 tz, Nerven⸗ u. Frauenleiden 

ö : „ n Gar glance er, 4. Ypril, Radmittags. 127 eker Giblap 101%, 30: Gegen Kopfſchmerz, berühmteſten Aerzten und zahllosen 
. . % 5158 0 „ Wechsler-Bnkl0 1 1 | — Mancheſter, 4. ter Micholls 9%, 30r Water Gidlow 10%, ih erten bon den berühmteſte aeg 

0 „ a0 5 100.0 8 Es Vater Clayton 1% Or Mule Depot or Souble Wee 12%, Bor Dorfe ra; dee Dh WE Ele un adel bt 

100 . 6 0 a an land 11%, 40r Do ig. önige von Preußen, eit t [547 

405 e.. 40 l 8s d. Er Warpcops Qualitat Row 1. — Markt ruhig. em Könige vo ter-Meliſſengeiſt angewandt. 

u . Hrn 1055 30 10260 B ; PIRATEN e e a Wenn 1575 Printers ga 15 2 55 [Schluß ⸗Courſe.] an goldene eg ee Die daß chteEan 9 
ö S ere "Setersbung, & April, vo. Hamburg 3 Mon. 267%. do. 151 11 ae Eser) führt Breslau, Crter Periſer Boyar, 7%, Sgr. 
iu. Se nn e ee 17 1 7 „ [auf London 3 Mon. 0 2 N. 282. 64% ie 2 de age gu. f e dae den ee ee 
2 »Sosal-Oderb.|4 aus \ [Märk.Sch.Masch.G, 2 = 2 ra 3 Mt.158%. 2 leide (aſtpit.) 209.“ 4 Imperials 6, 55 waldigenmt 6%. Paris 
ER EN 2 e 20 rl 1436 bzB Weser 38 Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbrieſe 104%. Pri 
4 N Ul. Em 2 9 Wo tend, Com.-@, l Ciſenbabn * 


do, Ndrechl. Zw Eb. o 76,76 B 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, im alten Marſtalle. 


2 
55 


Dstpreuss. Südbahn 


; tenmarkt.] Talg mi 
il, Nachmittags 5 Uhr. [Produc e 
ö . 75. Roggen loco 6, 75. Ha » e 
5 -Vera,-Act, l 18 % 12090 @ e ee 06,73. Safer e | 
| e Im. ke Be Fur. (Berreitematt) Wehen en Huſten und Heiſerkeit 
eee Ae be. 4% 9850 0 Donnersmarkhättel 4 — f 190 9.0 önigöberg, 0 5 Mutz 42001 5d. 2000 Pfd. „golgen. 00 8 2 = Geg Bode ehe; ee But 
. f don 5 { til. Roggen matter, loc i 136, 00, pr. Sept.⸗Oct. 139, 00. — fehlen als vorz $ et Ss fh Br 
333 au. 3 29,50 K r iR jahr 135, (0, pr. Mai⸗Juni 136, 00, pr e Follgew. 160, 00, per emp vorher pee an. nr in 
ee In e rec 
do, Emies: . tr. | 21,40 @ arienhü erg u 0 e h 1 5 ö i 1 Se 1 8 
Duck oritzhütte . 6,25 8 übjahr 7 - ! 5 90 — i ieh en m be 
er ere * 50.10 0 S 0 — N 2 5 u 4 1 n 9 2 ER a: Kain lere Sri 3 10 kiten 70 
2 re . 2 enhütte...». 2 N x 9 f 
e. 1 15 59 bzB Bel. Kohlenwerke 7 — 4 86,60 B vun 8 4. April, Nachmittags 2 Uhr. e. 85 4 it 200, 90, f —. 
HRS 080 b. e e 18 4 billiger, Umſatz 210 Tonnen, bunter pr. 2 — nas 20g, 0, per Spell 8 
ede e 11 80 dz Toe 5 — 17,50 0 beübunter 203, 00 15 — 2 5 Rodgen fest, 1 (oo pr. = ein hau ] e ? ‘ 
do, . . 61,00 bz& Vorwärtshütte, ... a rd 1900 1 i 5 T selle | 
do. UI. Ja N 75 6 i 198, 00, per 149, 00, pr. April 0 Nl W ze 20, € | | 22 
Mährlache Gronsbahn s 5 e e 168 Ma Bio. Bolgem. inland. er Geiß per 2000 Pfd. 8 f Kunferf mi a ul 12 e 16130 
V 4% [per wi dee 00) 5 lente Der 0) d eee eus e e 
1557 Kröupt-Eudolf/Babn 1 40. ver. Oelfabr.| 5 = 80, große Gerste per ER gem de u d. Helge. 
Kl . n 3 30400 0 Erdm, et 27 42 ba 2000 Pfd. Zollgew. loco , 2000 
A . südl, Staatsbahn 1239.60 en Göritz. Eisonb, 5 


DF san 
[> 
— 
— 
= 
D 


0 en 
g ns Steppdecken, Steppröcke 
7 Wag abr. Me: 170, 00. — Spiritus pr. 100 Liter 108 1050 2 pe nrg Wiener Kerzen, 1 ua 8 A i ee, 5 
do. Obligationen ls 2245 de 0:80 End 7% 0 * e en Wehen bedeute, 0 en Pe ert, ig 5 8 8 b e an —.— 25 
9 5 7710 br 4 aten N =: Er frage 10%, Sale e 7 u 2 . N 3 Auen Eine 
> v. „ | 8820 bz 8 9842 135 un Markt.] e Se e 28 wei e er 51 Ber nd un Ge Ba nn 
N . een 856. i Winemaienale ⁴ 6⁰ ver din ai A 15 5 


